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Dienſtag, 21. Januar. 


Der neue preußiſche Haushaltsetat. 


Von den 1591 Millionen Mark Einnahmen im neuen 
preußiſchen⸗Etat entfallen allein auf den Eiſenbahnetat 
852 Millionen M. Ob aber dieſe Einnahmen auf 852 oder 
auf 900 Millionen M. veranſchlagt werden, hängt ganz davon 
ab, welchen Prozentſatz man für die Steigerung der Einnahmen 
bis zum Etatsjahr 1890—91 auf der Grundlage der bekann⸗ 
ten Iſteinnahme des Jahres 1888— 89 und der ebenfalls be⸗ 
kannten Ergebniſſe der erſten acht Monate des Jahres 188990 
annimmt. Der neue Etat nimmt für das Jahr 1890—91 
gegen das Jahr 1888—89 nur eine Steigerung der Einnahmen 
des Perſonenverkehrs von 7 Prozent und des Güterverkehrs 
von 8 Prozent an. Ju Wahrheit aber hat dieſe Steigerung 
bei dem Güterverkehr für 2 Jahre 12,70 Prozent und bei 
dem Perſonenverkehr für das laufende Jahr ſchon gegen das 
Vorjahr 7,89 Prozent betragen. So kommt es, daß im Etat 
ein Einnahmebetrag für 1890—91 verauſchlagt iſt, geringer 
ſelbſt als der Betrag, welcher im laufenden Jahre erreicht wird. 
Man könnte alſo die Eiſenbahneinnahmen zum Mindeſten um 
50 Millionen M. höher veranſchlagen. Fünfzig Millionen 
Mark mehr oder weniger verfügbar, geben aber dem geſammten 
Etat ſofort ein ganz anderes Anſehen. 

Aber nicht genug, daß die Einnahmen, zu niedrig veran⸗ 
ſchlagt ſind, während die Ausgaben für Kohlen, Eiſen ac. 
entſprechend den ſtattgehabten Preisſteigerungen ſachgemäß 
veranſchlagt werden, bringt man die derart entſtehenden gering⸗ 
fügigen Mehrüberſchüſſe auch ſofort unter, indem man aus 
laufenden Mitteln mehr auf neue Anlagen verwendet, als der 
Verſchleiß des Jahres bedingt. So werden aus laufenden 
Mitteln zehn Millionen Mark mehr für Erneuerung des Ober⸗ 
baues und der Betriebsmittel angeſetzt, während gleichzeitig 
das Extraordinarium für Bauten aus laufenden Mitteln um 
6½½ Millionen Mark höher als im Vorjahr dotirt wird. 
Dies wird auf verſchiedene Art plauſibel gemacht, aber noch 
leichter wäre es plauſibel zu machen, daß der Eiſenbahnetat 
60 bis 70 Millionen Mark mehr für allgemeine Staats- 
ausgaben verfügbar macht. Ein Eiſenbahnetat iſt ſeiner 
Natur nach elaſtiſch und ein Eiſenbahnetat von 852 Millionen 
geſtattet es dem Finanzminiſter, der Finanzlage ein beliebiges 
Ausſehen zu geben. ö 

Aehnlich iſt es mit dem Etat der Berg- und Hütten⸗ 
werke des Staates, welche auch einen Einnahmeetat von 121 
Millionen Mark darſtellen. Der Ueberſchuß dieſer Werke war 
im Vorjahr auf 157 Millionen Mark veranſchlagt. Trotz 
der geſteigerten Kohlenpreiſe, welche die Erhöhung der Arbeits— 
löhne weit überragt, iſt in dieſem Etat der Ueberſchuß nur 
um 2½ Millionen Mark höher bemeſſen worden. 

Auf dieſe Art ergeben Eiſenbahnen, Berg- und Hütten⸗ 
werke, kurzum alle ſogenannten Betriebs- oder Ueberſchußver— 
waltungen nur ein verfügbares Plus von 29 Millionen Mark. 
Dieſes Plus verwendet man nun zunächſt mit 11 Mill. M. 
zur Ausgleichung eines angeblich um dieſen Betrag verſchlech— 
terten Verhäktniſſes des preußiſchen Haushaltes zum Reich. 
Dieſe Verſchlechterung aber iſt auch nur das Produkt 


einer zu niedrigen Veranlagung der Zölle und 
anderen Einnahmen im Reichshaushalt. Weiter wer⸗ 


den mehr noch als im Vorjahre beſtimmt 13 Millionen Mark 
Zur außerordentlichen Schuldentilgung, nachdem vorab ſchon 
der ganze Ueberſchuß des Jahres 1888—89 in Höhe von 
68 Millionen Mark zu ſolcher außerordentlichen Schuldentil⸗ 
gung verwendet worden iſt. 

Da kann es nach Alledem ſchließlich nicht Wunder neh- 
men, wenn — abgeſehen von einigen anderen Poſitionen von 
geringerer Bedeutung — zuletzt aus den Ueberſchußverwaltungen 
für die eigentlichen Staatsverwaltungen oder Zuſchußverwal⸗ 
tungen zuletzt in einem Etat, der mit 1591 Mill. Mark balan⸗ 
zirt, das winzige Sümmchen von noch nicht 3 Millionen M. 
übrig bleibt. Durch Erſparniſſe am Extraordinarium dieſer 


Verwaltungen erhöht ſich dieſer Betrag für das Ordinarium 


auf 4 Millionen M. Davon beanſprucht dann wieder das 
Finanzminiſterinm 3 Millionen M. zur Deckung der Mehr- 
ausgaben, welche auf Grund der beſtehenden Geſetze der Ziwil⸗ 
penſionsetat und die Verſorgung der Hinterbliebenen der 
Beamten in dem neuen Jahre mehr erfordert. 

So bleibt nur das winzige Sümmichen von kaum einer 
Million übrig, in das ſich die Miniſter des Innern, der 
Juſtiz, der Landwirthſchaft, des Handels, der Bauverwaltung 
und des Kultus, abgeſehen von eigenen Mehreinnahmen und 
gegenſeitigen Ausgleichungen, zu theilen haben. 

Trotz großer Geldfülle, hervorgerufen dadurch, daß die 
Bewilligung neuer Steuern im Reiche weit dem Bedürfniß 
worausgeeilt iſt, hat es ſeit Jahrzehnten kaum einen Etat 


F 


gegeben, der ſo wenig für neue Aufgaben des preußiſchen Staats 
verfügbar erſcheinen läßt, wie der gegenwärtige. Erſt unter 
dem Druck der Reichstagsverhandlungen hat ſich das preu⸗ 
ßiſche Staatsminiſterium, unmittelbar vor der Einbringung des 
Etats bereit erklärt, einen Theil der für außerordentliche 
Schuldentilgung beſtimmten Summen eventuell zur Verbeſſe⸗ 
rung der Beſoldungen der unteren Beamten zur Verfügung 
zu ſtellen. Auch ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß der Eifen- 
bahnminiſter hierfür und für Erhöhung von Arbeitslöhnen 
unmittelbar 7½ Millionen M. in ſeinen Etat eingeſtellt hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Januar. Der freikonſervative Wahl— 
aufruf enthält neben manchem Ueberraſchenden auch Dinge, 
die ſo ſelbſtverſtändlich ſind, daß ſie beſſer ungeſagt geblieben 
wären, und ferner Dinge, von denen man nicht recht verſteht, 
wie ſie in einen Aufruf für Reichstagswahlen hineinpaſſen. 
Zu den letzteren Punkten gehört die Empfehlung „einer ſtärke⸗ 
ren Heranziehung der vermögenskräftigeren Bevölkerungsklaſſen, 
namentlich des mobilen Kapitals“ für die Fortführung der 
Steuerreform. Das Reich und die Reichsgeſetzgebung haben 
ja doch mit den direkten Steuern nichts zu ſchaffen. Ihre 
Regelung it Sache, der! Einzelſtaaten und der Wahlaufruf 
bleibt die Antwort darauf ſchuldig, wie die Erſchließung dieſer 
Einnahmequelle zu Gunſten der Durchführung der Sozial⸗ 
reformgeſetzgebung möglich fein ſoll. Ueberraſchend iſt die un⸗ 
gemeine Entſchiedenheit, mit welcher ſich die Freikonſervativen 
für das „friedliche Zuſammenwirken der evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Kirche“ ausſprechen. Der Wahlaufruf ſieht in dieſem 
Zuſammenwirken „eine der erſten Vorbedingungen für die ge 
deihliche Fortentwickelung unſeres Vaterlands.“ Das iſt eine 
Sprache, die man gerade von den Freikonſervativen bisher nie 
gehört hatte. Der gewaltige Wandel der Zeiten, den wir in 
Bezug auf den Kulturkampf durchgemacht haben, kommt in 
nichts klarer zum Ausdruck als in dieſer jo gründlich ver⸗ 
änderten Art und Weiſe, wie bereits die Partei, die neben der 
nationalliberalen die hauptſächlichſte Trägerin der Kulturkampfs⸗ 
geſinnungen geweſen iſt, ſich jetzt über das Verhältniß der 
beiden Konfeſſionen äußert. Unnöthiger Weiſe tritt der Auf⸗ 
ruf „allen Beſtrebungen auf Einführung der Parlamentsregie⸗ 
rung“ entgegen. Wer will denn eine Parlamentsregierung? 
Diejenigen, denen untergelegt wird, daß fie es auf 
eine ſolche abſehen, würden gewiß zufrieden ſein, wenn ſie 
ihre Politik nur in derſelben Weiſe durchſetzen könnten, wie es 
jetzt den Freikonſervativen als einem Beſtandtheile der Regie⸗ 
rungsmehrheit geſtattet iſt. Eigenthümlich freundlich ſtellt ſich 
der Aufruf zu den Innungsbeſtrebungen. Man ſieht in dieſer 
Hinſicht kaum einen Unterſchied zwiſchen den Konſervativen 
und den Freikonſervativen. Die Forderung, daß die Hebung 
des Handwerks „durch Ausſchluß unbefähigter Elemente“ be⸗ 
wirkt werden ſoll, kann, wenn ſie nicht eine nichtsſagende Allge— 
meinheit iſt, unter Umſtänden einen recht gefährlichen Inhalt haben. 
Verhältnißmäßig befriedigend äußert ſich der Aufruf über die 
agrariſche Frage. Hier wird wenigſtens nicht mit dem Verlangen 
nach Zollerhöhnngen operirt, ſondern die Fürſorge für die 
Landwirthſchaft ſoll, wenn man den Aufruf recht verſteht, durch 
organiſche Geſetzgebungsmaßregeln erzielt werden. Freilich iſt 
auch das nicht Sache der Reichsgeſetzgebung, ſondern 
dieſe Fürſorge wäre nur in den Einzelſtaaten, vor allem 
durch die preußiſche Geſetzgebung, in feſte und wirkungsvolle 
Formen zu bringen. Es iſt die Frage, ob alle Parteien dem 
Beiſpiel der Freikonſervativen folgen und mit Wahlaufrufen 
hervortreten werden. Wir haben im letzten Jahrzehnt mehr 
als eine Wahl gehabt, bei welcher die Parteivorſtände es für 
das Zweckmäßigſte hielten, lieber energiſch und praktiſch in die 
Einzelbewegung hineinzuſteigen, als mit allgemeinen, mehr 
tönenden als inhaltsreichen Verſprechungen zu paradiren. 
— Die beiden ſozialdemokratiſchen Reichtagsabge— 
ordneten für Berlin, Liebknecht und Singer, haben Ende der 
vergangenen Woche ihre Wahlreden gehalten. Es iſt ihnen 
dies nicht, wie früher, erſchwert worden. Von Herrn Singer 
erwartet man nichts hervorragendes. Herr Liebknecht, über 
deſſen Rede in den Berliner Zeitungen vom Sonntage ein 
offenbar mangelhafter Bericht vorliegt, ſoll ſich darnach u. a. 
für eine Volkswehr nach ſchweizeriſchem Syſtem erklärt haben, 
welche „das Vaterland beſſer vertheidigen werde als die heuti— 
gen ſtehenden Heere.“ Er ſagte weiter: „Wir verabſcheuen 
die rohe Gewalt;“ jedoch: „Ob ſich die ſoziale Umwälzung 
auf blutigem oder unblutigem Wege vollziehen wird, läßt ſich 
heute noch nicht mit Sicherheit ſagen.“ Mit dem zweiten 
Satze will Herr Liebknecht eine geſchichtliche Meinung ausge 
ſprochen haben; aber ſolche geſchichtlichen Urtheile bleiben 
im Munde politiſcher Führer bedenklich. Eine radikale, des 
„Parlamentelns“ müde Oppoſition, wie ſie ſonſt hier in ſozial⸗ 
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demokratischen Verſammlungen zuweilen laut wird, wagte ſich 
den beiden Abgeordneten gegenüber nicht vor. „Herr 
von Hammerſtein iſt kaiſerlich“, rufen jetzt wieder „Kreuzztg.“ 
und die im Wahlkreiſe Bielefeld erſcheinende „Gütersloher 
Zeitung“, nachdem es acht Tage zuvor geheißen hatte: „Der 


Kaiſer iſt im Grunde des Herzens Hammerſteiniſch.“ Die 
Herren halten die Intelligenz der konſervativen Wähler im 


Wahlkreiſe Bielefeld für ſo gering, daß dieſe den Unterſchied 
zwiſchen beiden Sätzen nicht bemerken. Natürlich iſt der eine 
Satz ſchnurſtracks das Gegentheil des anderen. Der eine Satz 
behauptet, daß der Kaiſer eine beſtimmte ſelbſtändige Politik 
treibe, und daß Herr v. Hammerſtein dieſe Politik unterſtütze. 
Nach dem anderen Satze aber verfolgt Herr v. Hammerſtein 
eine eigene Politik und der Kaiſer folgt ihr oder würde ihr 
wenigſtens gern folgen. Eine ſtärkere Herabſetzung des Kaiſers 
iſt kaum denkbar. Niemand würde an der Behauptung Ar 
ſtoß nehmen, daß der Kaiſer in der Politik dem Fürſten Bis⸗ 
marck folge. Aber je tiefer der angebliche Führer des Kaiſers au 
Bildung und Wiſſen ſteht, umſoweniger ehrend und zuletzt 
ſogar geradezu beleidigend iſt eine ſolche Behauptung natürlich 
für den Kaiſer. Herr v. Hammerſtein ſelbſt hält es allerdings 
klüglich mit dem erſteren Stichworte; er will kaiſerlich ſein. 
Entſpricht es dem aber, daß der Kaiſer Herrn v. Hammerſtein 
eine Abſage giebt und Herr, v. Hammerſtein gleichwohl unter 
Berufung auf ſeine monarchiſche und kaiſerliche Geſinnung 
kandidirt? 

— Ueber das Teſtament der Kaiſerin Auguſta erfährt 
die „Poſt“ folgende Einzelheiten: N 
Wie König Friedrich Wilhelm III. in ſeinem Teſtamente eine 
Sekundogenitur durch die Güter Flatow und Krojanke dotirte, in 
deren Einkünftegenuß ſich heute noch Prinz Friedrich Leopold be⸗ 
findet, hatte der Kaiſer Wilhelm J. ähuliche Abſichten mit ſeinem 
Enkel, dem Prinzen Heinrich, dem er eine früher dem Großherzog 
von Baden gehörende, im Oſten der Monarchie gelegene Herrſchaft 
vermacht hatte. Dieſen Beſitz der zweiten Linie des königlichen 
Hauſes hat die hochjelige Kaiſerin durch ein großes Kapitalver⸗ 
mächtniß vermehrt. In den größten Theil ihres ſieben Millionen 


N 


Erbſchaft Kaiſer Wilhelms ſtammen, theilen ſich die Großherzogin 


Legate an Wohlthätigkeitsanſtalten aufs Neue bewährt, ihre 
Dankbarkeit durch Vermächtniſſe an ihr nahe ſtehende Perſonen. 


dienen kann. 

— Beim Oberverwaltungsgericht haben die Geſchäfte, 
insbeſondere die Spruchſachen derartig zugenommen, daß ſie 
von den gegenwärtigen Mitgliedern der Behörde nur mit er⸗ 
heblicher Verzögerung erledigt werden können. Dieſe Zunahme 
iſt keine vorübergehende, wird vielmehr noch ſtärker werden, da 
die neuen Verwaltungsgeſetze am 1. Juli 1889 in Schleswig⸗ 
Holſtein eingeführt ſind und am 1 April 1890 in Poſen in 
Kraft treten. Nachdem bereits im vorigen Etat die Ver⸗ 
mehrung der Stellen beim Oberverwaltungsgericht um 1 Se⸗ 
natspräſidentenſtelle und 2 Rathsſtellen beſchloſſen war, ent⸗ 
hält der Etat für 1890/91 ſchon wieder zwei neue Raths⸗ 
ſtellen, ſo daß das Gericht in Zukunft mit 1 Präſidenten, 
3 Senatspräſidenten und 20 Räthen beſetzt ſein wird. Auch 
das Dienſtgebäude reicht nicht mehr aus, und man plant die 
Erweiterung deſſelben durch Ankauf des Nachbargrundſtücks 
Jägerſtraße 56. 

— Die zahlreichen Unterbrechungen, welche der Eiſen⸗ 
bahnbetrieb auf den Hauptverkehrslinien in den letzten. 
Jahren durch Schneeverwehungen erlitten hat und die 
damit verknüpften erheblichen Nachtheile haben es nothwendig 
gemacht, im Etat für 1890/91 auf Einſtellung der Mittel zit 
deren thunlichſter Abhilfe Bedacht zu nehmen. Für Vor⸗ 
kehrungsmaßregeln iſt in den Eiſenbahnetat unter den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben eine Forderung von 700 000 M. als 
erſte Rate eingeſtellt worden, zu deren Begründung Folgendes 
bemerkt wird: 5 

Wenn auch unbedingt ſichere Mittel zur gänzlichen Verhütung 
von Schneeverwehungen der Bahnen noch nicht gefunden ſind, ſo 
ſind doch die gegen ſolche Verwehungen, insbeſondere auf den 
öſtlichen Bahnen, bereits in erheblichem Umfange angewendeten 
Vorkehrungen, wie Schneeſchutzwälle, Zäune und Hecken, Yılb- 
flachungen der Einſchnittshöſchungen u. ſ. w., von durchaus gün⸗ 
ſtigem Erfolge geweſen. Es iſt deshalb als geboten erſchienen, 
auf den Hauptverkehrslinien diejenigen nach den bisherigen 


Beobachtungen der Schneeverwehung ausgeſetzten Bahnſtrecken, 


Beziehung die 


auf welchen Vorkehrungen hiergegen noch nicht zur a 
gebracht ſind, in thunlichſt kurzer Friſt mit ſolchen zu verſehen, 
und die vorhandenen Vorkehrungen, ſoweit ſie aus der älteren 


Zeit ſtammen, ſich nicht als ausreichend erwieſen haben, den 


neueren Erfahrungen entſprechend zu verbeſſern. Außerdem hat 
ſich als empfehlenswerth herausgeſtellt die 125 chaffung von 
Schneeräumungsmaſchinen neuerer Konſtruktion, wie ſie in 
Amerika angewendet worden ſind, um durch Verſuche in größerem 
Maßſtabe feſtſtellen zu können, inwieweit unter den hieſigen, von 
den amerikaniſchen weſentlich abweichenden Verhältniſſen die Ma⸗ 
ſehinenkraft zur Beſeitigung entſtandener Schneeverwehungen vor⸗ 
theilhaft verwendet werden kann. R { 
Aus. Zanzibar wird der „Frankfurter Zeitung“ geſchrieben: 
„Major Wißmann iſt ſehr oſt in Zanzibar, doch nur für kurze 
Zeit, denn viele Sachen können ohne ihn gar nicht erledigt werden. 
Es gefällt ihm hier gar nicht und er freut ſich jedesmal, wenn er 
wieder nach der Küſte zurückkehren kann. In Bagamoyo und 
Dar-e3-Salaam iſt die Bevölkerung ſchaarenweiſe wieder zu⸗ 
rückgekehrt, ſie ſiedelt ſich wieder an, baut Hütten auf und treibt 
Landwirthſchaft, es finden auch wieder die Märkte ſtatt wie früher; 
jedenfalls herrſcht dort jetzt größeres Leben und Treiben wie je 
zuvor. In Bagamoyo kommen wöchentlich große Kargwanen aus 
dem Innern mit Elfenbein, Vieh u. j. w. an. Der Wißmannſche 
Viehſtand zählt nach Tauſenden, das Fleiſch am Feſtlande iſt um 
100 Prozent billiger als in Zanzibar. Soweit die Herrſchaft Wiß⸗ 
manns an der Küſte reicht, wird Alles aufgeboten, um dem Sklaven⸗ 
handel Einhalt zu thun; die Marine iſt entlaſtet und die kleinen 
Dampfer Wißmanns bewachen die Küſte. Dagegen blüht der 
Sklavenhandel im Süden, in Kilwa, Lindi und Mikindani. — 
Geſtern Nachmittag der Brief datirt aus dem Dezember) iſt Bu⸗ 
ſchiri gehängt worden. Als der Stationschef von Pangani, 
Dr. Schmidt, fein Lager einnahm, war es Buſchiri gelungen, ſein 
Leben zu retten, aber er wurde einige Tage ſpäter pon Negern 
aufgegriffen und zu Dr. Schmidt gebracht. Alſo nicht von Sol⸗ 
daten iſt er gefangen genommen, ſondern von ſeinen eigenen Lands⸗ 
leuten; gegen 100 Menſchen jchleppten ihn herbei. Natürlich wurde 
die für ſeine Gefangennahme ausgeſetzte Belohnung ſofort ver⸗ 
theilt. Buſchiri ſagte unter Anderem zu Wißmann: „Wenn Du 
mich zum Offizier machſt, will ich Dein treueſter Anhänger ſein.“ 
Wißmann autwortete ihm aber, er ſähe ihn lieber gehängt. Es 
wäre vielleicht gar nicht ſo verkehrt geweſen, Buſchiri zu will⸗ 
fahren, aber nach allem, was vorgefallen war, hielt man es nicht 
für gut möglich, anders zu handeln. Buſchiri hat ſeine Anhänger 
alle verrathen und auch deren Aufenthalt angegeben, jo, daß die⸗ 
ſelben nicht mehr eutkommen können und auch dem Tode überliefert 
werden. — Soeben trifft hier die Nachricht ein, daß Lieutenant 
v. Medem in Mpwapwa, wo er das Kommando führte, an Diſſentrie 
geſtorben iſt. Die Geſundheitsverhältniſſe laſſen jetzt überhaupt 
wieder ſehr viel zu wünſchen übrig, was allerdings bei dem Ein⸗ 
tritt der heißen Jahreszeit zu erwarten war.“ 
Großbritannien und Irland. 

* London, 18. Januar. („Voſſ. Ztg.“) Die „Lond. Gaz.“ ver⸗ 
öffentlicht den Depeſchenwechſel zwiſchen Salisbury und Petre 
über den Streitfall mit Portugal. Der Inhalt der Depeſchen 
iſt zur Genüge bekannt. Die Sammlung ſchließt mit der Weiſung 
Sallsburys an Petre vom 13. Januar, worin der Erſtere die 
Hoffnung ausdrückt, die den portugieſiſchen Behörden in Mozam⸗ 
bique zu ertheilenden Befehle würden deutlich genug ſein, um den 
Verwickelungen, welche die engliſche Regierung ſo tief bedauere, 
ein für alle Mal ein Ende zu ſetzen. — Der Miniſter für Indien, 
Croß, berührte in einer geſtern in Workington gehaltenen politi⸗ 
ſchen Rede die portugieſiſche Angelegenheit und erklärte, die Re⸗ 
gierung bediente ſich nur mit dem größten Bedauern einer jo kate⸗ 
goriſchen Sprache gegen einen alten Bundesgenoſſen. Jetzt, nach⸗ 
dem Portugal zur Beſinnung gekommen, wäre der britiſchen Re⸗ 
gierung nichts angenehmer als die Herſtellung der alten Be— 
ziehungen. Es ſei geſagt worden, einer größeren Macht gegenüber 
würde England ſich einer ſolchen Sprache nicht bedient haben. Im 
Namen Salisburys wolle er erklären, daß England jeder anderen 
Macht gegenüber unter ähnlichen Umſtänden ganz dieſelbe Sprache 
Wort für Wort gebraucht haben würde. 

Portugal. 

„Die Agitation gegen England geht ihren Gang wei⸗ 
ter. Die Blätter verlangen jetzt, daß der König die Orden, 
die er kürzlich von de Königin Viktoria erhalten hat, zurück⸗ 


es bereits gethan haben. Der portugieſiſche Handelsverein hat 
jetzt jeine Mitglieder offiziell aufgefordert, alle Geſchäfts⸗ 


beziehungen mit England abzubrechen; zahlreiche Handelshäuſer 


haben ihre auswärtigen Lieferanten angewieſen, ihre Waaren 
nicht mehr auf engliſchen, ſondern auf Schiffen anderer Natio⸗ 
nalitäten zu verſchicken. Eine öffentliche Liſte von Häuſern 
Liſſabons, welche ſich verpflichtet haben, niemals mehr engliſche 
Waaren zu kaufen, weiſt bereits 170 Namen auf; in Oporto 
wird eine ähnliche Liſte veröffentlicht. Anſäſſige engliſche Häu⸗ 
ſer haben beſchloſſen, eine Adreſſe an Lord Salisbury zu 
ſchicken und ihn zu bitten, er möge im eigenen Intereſſe des 
engliſchen Handels den Bogen nicht zu ſtraff ſpannen. Die 
Engländer ſelbſt wagen ſich nicht aus dem Hauſe, obgleich es 
nicht wahrſcheinlich iſt, daß man ſich an ihnen perſönlich ver⸗ 
greifen wird. Nur den Fenſtern des engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
gebäudes droht immer noch Gefahr; daſſelbe wird daher un⸗ 
aufhörlich ſcharf bewacht. Der engliſche Geſandte ſelbſt ſoll 
von ſeiner Regierung die Weiſung erhalten haben, auf einige 
Zeit in Urlaub zu gehen. Einige deuten das ſo, daß Eng⸗ 
land mildere Saiten aufziehen wolle und zu dieſem Zwecke 
einen anderen Geſandten ſchicken werde. Um dies zu bewirken, 
müßten freilich andere Mittel in Bewegung geſetzt werden, als 
ſie den Portugieſen allein zur Verfügung ſtehen. 


Rußland und Polen. 


x Warſchau, 17. Jan. Für die ruſſiſche Staats⸗ 
kirche in den weſtlichen Gouvernements Rußlands und im 
Königreich Polen geſchieht nicht allein Seitens des Staates 
viel, ſondern es müſſen in dieſen Gouvernements auch beſon⸗ 
dere Steuern zur Beſoldung der ruſſiſchen Geiſtlichen aufge⸗ 
bracht werden. Zur Errichtung ruſſiſcher Kirchen in den weſt⸗ 
lichen Gouvernements ſind 250 000, im Königreich Polen 
100 000 Rubel im Budget ausgeſetzt; die beſondere Grund⸗ 
ſteuer, welche in den genannten Landestheilen „zur Sicherung 
der Exiſtenz der ruſſiſchen Geiſtlichkeit“ erhoben wird, ergiebt 
vorausſichtlich einen Betrag von jährlich 728 713 Rubeln. — 
Die Spezialkommiſſion, welche zur Ueberwachung der Vor⸗ 
ſchriften in Betreff der Erziehung der Jugend in 
den weſtlichen Bezirken eingeſetzt worden iſt, hat einen 
Antrag eingebracht, nach welchem Perſonen in dieſen Bezirken, 
welche ohne Erlaubniß der Behörden eine Schule eröffnen oder 
unterhalten, eine Geldſtrafe von 300 Rubeln, event. entſprechende 
Gefängnißſtrafe auferlegt werden ſoll; auch ſollen die betr. 
Schulen ſofort geſchloſſen werden. — Neuerdings hat ſich die 
ruſſiſche Preſſe mehrfach mit den Verhältniſſen der Fabrik⸗ 
Induſtrie im weſtlichen Polen, beſonders in Lodz, Zgierz, 
Tomaſzewo u. ſ. w. beſchäftigt. Die ſehr bedeutende Induſtrie 
in dieſen Orten, beſonders die Baumwollen-Induſtrie, iſt der 
ruſſiſchen Preſſe ein Dorn im Auge, da die reichen Fabrik⸗ 
beſitzer vorzugsweiſe Deutſche ſind, und dieſe Fabriken der 
ruſſiſchen Induſtrie, beſonders in Moskau, bedeutende Kon⸗ 
kurrenz machen. Die ruſſiſche Preſſe weiſt nun darauf hin, 
daß in dieſen Fabrikorten in Folge von Ueberproduktion eine 
gewiſſe Kriſis ausgebrochen ſei, die zu vielfachen Arbeiter- 
Entlaſſungen geführt habe; natürlich ſeien es nicht die deut⸗ 
ſchen Arbeiter, welche entlaſſen werden, ſondern die polniſchen 
und ruſſiſchen. Der „Swiet“ gelangt am Schluſſe ſeiner Aus⸗ 
führungen zu dem Reſultate: es müßten, um die einheimiſchen 
Arbeiter vor Schädigung zu wahren, aus dieſen Fabriken in 
erſter Reihe alle Ausländer beſeitigt, und die Erneuerung der 
Kontrakte mit ausländiſchen (d. h. deutſchen) Technikern unter⸗ 
ſagt werden. Alſo auch auf dieſem Gebiete eine Deutſchen— 
Hetze! — Polniſche Steinkohle aus Dombrowo iſt zwar 
ſchon früher über Alexandrowo nach Oſt- und Weſtpreußen 
exportirt worden; doch erſt, ſeitdem in Folge der geſteigerten 
Arbeitslöhne die ſchleſiſche Steinkohle erheblich im Preiſe ge⸗ 


Mn 


3 
Stadttheater. 
. Poſen, 18. Januar. 

„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai. 

Für ihre zweite Gaſtrolle hatte Frau Erneſtine 
Epſtein die Frau Fluth in Nicolais Oper „Die luſtigen 
Weiber“ gewählt. Das bot einen doppelten Vortheil; denn 
erſtens kam dadurch dieſe Oper nach zweijähriger Pauſe wieder 
zur Aufführung, dann aber wurde den zahlreichen Zuſchauern 
(das Haus war auf einzelnen Plätzen faſt ausverkauft) die 
Freude an einer äußerſt wohlgelungenen Vorſtellung zu Theil. 
Was Frau Epftein bei ihrem erſten Auftreten ſchon jo über⸗ 
raſchend an geſanglicher Technik geboten hatte, das kam geſtern 
wieder und wo möglich noch in ausgedehnterem Maaße zur 
Geltung. In echt künſtleriſcher Auffaſſung ſtellt aber Frau 
Epſtein ihr geſangliches Vermögen einzig und allein in den 
Dienſt der ſzeniſchen Darſtellung; jeder Ton, jede muſikaliſche 


Phraſe iſt der jedesmaligen Situation angepaßt, und aus 
dieſer Verſchmelzung des Geſanges mit der Bühnenaktion er⸗ 


giebt ſich in ungeſuchter, ja ſcheinbar wie von ſelbſt ſich er⸗ 
gebender Weiſe ein einheitsvolles Bühnenbild. Bot in dieſer 
Künſtlerin allein für ſich ſchon genug 

vollſter Befriedigung der Zuſchauer, 
ſo wurden dieſelben durch das ſtimmungsvolle und 
eng ſich aneinander anſchließende Zuſammenſpiel der 
übrigen Darſteller, denen die Hauptrollen zugefallen waren, 
noch mehr in die heiterſte Stimmung verſetzt. Die Frau Reich 
hatte Frau Direktor Rahn ſelbſt übernommen und wetteiferte 
mit Frau Epſtein, wer von ihnen beiden die luſtigſte und aus⸗ 
gelaſſenſte der Frauen in Windſor wäre, Selten haben wir 
die beiden Rollen der Frau Fluth und der Frau Reich in ſo 
vortrefflicher Beſetzung geſehen wie geſtern; das waren wirklich 
„luſtige Weiber“ die dem Titel der Oper volle Gerechtigkeit 
widerfahren ließen; da war nichts von außen Herangebrachtes, 


Gelegenheit zu 


ſondern die Darſtellung war der Ausfluß innerſter Empfindung 


und ausgelaſſenſten Uebermuths. Wer dieſe beiden Frauen 
ihre Ränke und Pläne gegen John Falſtaff ſchmieden ſah, der 
wußte mit Beſtimmtheit, daß der arme Hans in der Falle, in 
die ſie ihn locken wollten mit ihrer Liſt, arg genug mitgenom⸗ 
men werden würde. Und dieſer wackere Sir war geſtern zum 
Glück auch ſo geartet, daß er wie für dieſe beiden Frauen ge⸗ 
ſchaffen erſchien. Herr Schwabe hatte für ſeinen Falſtaff das 
richtige Zeug mitgebracht. Von Schlemmerei und Prahlſucht, 
von Beſchränktheit und Verſchmitztheit hatte er zu richtigen 
Theilen die Doſen genommen, ſo daß in ihrer Vereinigung 
und Zuſammenwirkung der echt Nicolaiſche Falſtaff, der 
ſich nebenbei bemerkt vom Shakeſpeareſchen in mancher Be⸗ 
ziehung wohl zu unterſcheiden hat, ſich ſo vollendet darbot, 
wie man ihn nur in ſeltenen Fällen zu Geſicht bekommt. 
Auf der hieſigen Bühne haben wir ſeit Jahren einen in jeder 
Richtung ſo auszeichneten Fallſtaff nicht geſehen, aber auch 
nicht gehört. Denn ſelbſt die Weiſe, wie Herr Schwabe den 
geſanglichen Theil behandelte, dieſe Nonchalance in der Ton⸗ 
gebung, dieſer in der Mitte zwiſchen parlando und Geſang 
ſchwebende Vortrag, das ſtimmte alles ſo harmoniſch zu dem 
äußeren wohlbehäbigen Gebahren des wackeren Hans, daß 


man dieſe Bühnenfigur noch beſſer modellirt ſich kaum vor⸗ 
ſtellen kann. Und auch der eiferſüchtige Herr Fluth (Herr 
Schütte-Harmſen) paßte dazu ganz vortrefflich; feine eifer⸗ 
ſüchtigen Grillen und feine] gewaltſamen Ausbrüche der Wuth 
brachte der Darſteller zum vollſten Ausdruck, nur ſchade war 
es, daß die Weiber auch ihm über waren und auch an ihm 
ihr Müthchen zu kühlen wußten. Als ausgleichender Gegen⸗ 
ſatz ſtand dieſer Heiterkeit und Luſtigkeit das Liebespaar 
gegenüber; Fräulein Wobbermin und Herr Dworsky ver⸗ 
traten es in würdigſter Weiſe und gewannen beſonders in dem 
herrlichen Duett mit obligater Violine einen künſtleriſchen 


ſchicke; nach einer Mittheilung des „Diaro popular“ ſoll er 


ſtiegen iſt, hat die polniſche Steinkohle fogar nach Schlef 
ihren Weg gefunden; franks Sosnowice ſtellen ſich 50 Kilo 
auf 26—29 Pf.; es fragt ſich nur, ob dieſe Steinkohle die 
Qualität befigt, um mit der ſchleſiſchen konkurriren zu können. 


| Lokales. 


Poſen, den 20. Januar. Be 
d. Im Reichstags-Wahlkreiſe Poſen wird, wie wir⸗ 


im Landkreiſe Poſen das Polenthum überwiegt. 
„Dziennik Pozn.“ meint dazu: Nicht allein im Landkreiſe, 
ſondern auch in der Stadt Poſen ſei die Anzahl der 
polniſchen Wähler größer, als die der deutſchen; die 
Polen in der Stadt Poſen würden dies auch diesmal be⸗ 
weiſen. — Der „Dziennik Pozn.“ läßt bei ſeiner Berechnung. 
die Thatfache ganz außer Betracht, daß die prozentuale Be⸗ 
theiligung der polniſchen Wähler an der Wahl ſtets eine be- 
deutend größere iſt, als diejenige auf deutſcher Seite. Die 
deutſchen Wähler wiſſen, daß das Ueberwiegen der polniſchen 
Wahlſtimmen im Lan dkreiſe entſcheidend für den Ausfall 
der Wahl iſt und enthalten ſich deshalb zum größeren Theil 
der Stimmenabgabe, während die polniſchen Wähler ein leb⸗ 
haftes Intereſſe an der Wahl haben und auch „Durch eine 
energiſche Agitation zur Stimmabgabe veranlaßt werden. Nicht 
die abgegebenen Wahlſtimmen, ſondern allein die Wähler⸗ 
liſten können entſcheiden, auf welcher Seite die größere 
Wählerzahl iſt, und dieſe Liſten werden unzweifelhaft auch 
diesmal, wie bei den früheren Wahlen zeigen, daß in der 
Stadt Poſen die Majorität auf deutſcher Seite iſt. Mögen 
die Prahlereien des polniſchen Blattes für die deutſchen Wähler 
ein Sporn ſein, die geringe Mühe nicht zu ſcheuen und ihre 
Wahlzettel abzugeben! | 

— u. Der Handwerkerverein hat vorgeſtern im Lamberk⸗ 
ſchen Saale ſein 28. Stiftungsfeſt in würdiger Weiſe gefeiert. Der 
Saal war auf das Prächtigſte mit Guirlanden, bunten Fähnchen 


Vereinsmitglied, das mit Pinſel und Palette umzugehen verſteht, 


Profeſſors aus Budapeſt ausgeführt, welche weſentlich dazu beitrug, 
dem Saale ein feſtliches Gewand zu geben. Nach einigen Konzerk⸗ 
ſtücken, welche von der Kapelle des Leibhuſaren⸗Regiments Kaiſerin 
Nr. 2 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Schoeppe vor⸗ 
getragen worden waren, hielt Herr Förſter die Feſtrede, in welcher 
er darauf hinwies, daß der Verein aus kleinen Anfängen zu der 
jetzigen Größe und Bedeutung gewachſen iſt. Es hat eine Zeit 
gegeben, in welcher der Handwerkerverein eine untergeordnete Rolle 
in Poſens Vereinsleben geſpielt hat; jetzt aber genießt der Verein 
überall eines großen Anſehens und allgemeiner Achtung. Der 
Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den Verein, in das 
die Feſttheilnehmer lebhaft einſtimmten. Darauf ſang ein Vereins⸗ 
Mitglied das Frühlingslied von Winter und dann mit feiner 
Gattin ein Duett aus dem „Zigeunerbaron“ von Strauß. In 
dankenswerther Weiſe trug auch ein hieſiger geſchätzter Künſtler zur 
Verſchönerung des Feſtabends bei. Derſelbe ſang die beiden Lieder 
für Baß: „Das Wunder im Münchener Hofbräuhaus“ von 
Steffens und das Trinklied von Franz Abt, und rezitirte ferner 
„De Sperlingsgeſchichi'“ aus „Hanne Nüte“ von Fritz Reuter. Auch 
er erntete für ſeine trefflichen Leiſtungen rauſchenden Beifall. Herr 
Kapellmeiſter Schoeppe brachte das Creutzfeldſche Nocturno für 
Violin⸗Solo ſehr gut zu Gehör, und den Schluß der genuß⸗ 
reichen Abend = Unterhaltung bildete die Humoreske „Aus 
dem Kaſernenleben“ oder „Die Inſtruktionsſtunde“ von Jung⸗ 
Hänel, welche von einigen Mitgliedern aufgeführt wurde. 
Der hierauf folgende Tanz wurde bis zum grauenden Morgen 
ausgedehnt. Alle, welche dieſes Stiftungsfeſt mitgefeiert haben, 
nahmen das Bewußtſein mit nach Hauſe, wieder einige genußreiche 
Stunden im Handwerkerverein verlebt zu haben. Wir aber wün⸗ 
ſchen dem Vereine für ſein neues Vereinsjahr weiteres kräftiges 
Gedeihen! 9 j 

* Neue Bräperandenanftalt, Um den Seminaren der 
Provinz Poſen einen an Zahl und Befähigung ausreichenden 
Nachwuchs zu ſichern, iſt die Errichtung einer neuen ſtaatlichen 
Präparandenanſtalt in der Provinz Poſen nöthig befunden 


worden. Die Mittel dafür ſind in den Kultusetat für 1890/91 ein⸗ 
geſtellt worden 


Aufſchwung. Auch Herr Zimmermann ſtellte in den En⸗ 
ſembleſätzen, an denen er betheiligt war, den Herrn Reich den 
übrigen in angemeſſener Weiſe zur Seite. Die Späße 
des Dr. Cajns (Herr Lenau) und des Junker Spärlich 
(Herr Sanio) hatten auch geſtern wieder die Lacher 
auf ihrer Seite; Herr Sanio ging damit faſt etwas 
zu weit. Alles zu viel iſt dabei von Uebel; ſo⸗ 
bald er mit ſeinen Mätzchen die Aufmerkſamkeit von der 
Haupthandlung herausfordernd ablenkt, dann iſt zu viel ge⸗ 
ſchehen, dann iſt die der Spaßmacherei geſtattete Linie über⸗ 
ſchritten, und das künſtleriſche Gleichgewicht fängt an zu 
ſchwanken. Die Szenerie im letzten Akt mit ihrem zauber⸗ 
haften Spuk war geſchickt arrangirt, und ſo nahm auch die 
Mondſcheinſzene, in der wir nur den Mondaufgang vermißten, 
einen glatten Verlauf und führte zum würdigen Abſchluß. 
Das Publikum wurde gleich beim Auftritt der beiden 
Frauen in animirte Stimmung verſetzt und hielt in derſelben 
gleichen Schritt mit der von der Bühne her in luſtigſter Weiſe 
dargebotenen Heiterkeit. Es zeichnete die Gaſtin, welche im 
dritten Akte noch als Einlage die bekannten Variationen von 
Rohde mit glanzvoller Bravour vortrug, bei jeder Gelegenheit 
aus, und es fehlte nicht an Blumen und Kränzen, um der 
allgemeinen Befriedigung auch äußeren Ausdruck zu geben; aber 
auch den heimiſchen Mitgliedern, denen ſich für dieſen Abend 
Frau Direktor Rahn ſelbſt zugeſellt hatte, wurde eben jo 
gerechter wie herzlicher Beifall geſpendet. W. B. 


. 5 5 Poſen, 20. Januar. 

„Die Regimentstochter“ von Donizetti! 
„Es iſt ſchon lange her“, daß wir das fröhliche Sol⸗ 
datenkind zum letzten Male auf der Bühne geſehen haben, und 
das ſchreibt ſich bis in die Zeiten der Direktion Schaefer 
zurück, welche bei Gelegenheit eines Gaſtſpiels der Hofopern⸗ 


ua 


dies neulich ausführten, regelmäßig ein Pole gewählt, weil 
De 


und theils ſinnigen, theils humoriſtiſchen Sprüchen geſchmückt. Ein 


hatte zu Dekorationszwecken eine Kopie von einem Bilde eines 


-gebalten. Das 
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* Jubiläumsfeier. Der in der Könglichen Haupt⸗Werkſtatt 


hierſelb beſchäftigte, bei ſeinen Kollegen allgemein beliebte König⸗ 


liche Eifenbahn = Betriebsſekretär, Herr E. Barske, feierte geſtern 
im Schwerſenz'ſchen Lokale das Feſt ſeiner 25 jährigen Thätigkeit 
im Eiſenbahndienſte. Dem Jubilar wurde von ſeinen Mitbeamten 
und von geladenen Freunden Geſchenke überreicht. An der Feſt⸗ 
tafel wurden mehrere, dem Zwecke der Feier entſprechende Reden 
| at verlief in gemüthlicher und fröhlicher Weiſe und 

hielt ſämmtliche Theilnehmer bis lange nach Mitternacht zuſammen. 

u. Wahl des Orts⸗Vorſtandes in Wilde, Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend hat für die vereinigten Ortſchaften Ober⸗ 
und Unterwilda die Wahl des Ortsvorſtandes ſtattgefunden. Zum 
Ortsſchulzen wurde der frühere Schulze von Unterwilda Herr 
Raduſzewski, zu Nebenſchulzen die Wirthe Johann Pflaum 
und Anton Koſicki und zum Steuer⸗Erheber Herr Dreizehner 
gewählt. Der anweſende Landrath beſtätigte ſofort die Wahl und 
führte den neugewählten Ortsvorſtand nach ſtattgefundener Vereidi⸗ 
gung in ſein Amt ein. „ f f 

* Die Auſiedelungs⸗Kommiſſion iſt heute hier zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. 5 i 

u, Der humoriſtiſche Verein „Brumme“ hat am ver⸗ 
gangenen Sonnabend im Wiltſchkeſchen Reſtaurant einen Vereins⸗ 
abend mit Damen abgehalten, deſſen Programm in dem Vortrage 
muſikaliſcher und humoxiſtiſcher Piecen beſtand. Die mit ihren An⸗ 
gehörigen zahlreich erſchienenen Vereins⸗Mitglieder amuſirten ſich 
vortrefflich und hatten bald die unliebſame Verſchiebung des Stif⸗ 
wingsfeſtes auf einen noch näher zu beſtimmenden Tag verſchmerzt. 
Bekanntlich war ſchon vor einigen Wochen die Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes auf den 18. Januar er. feſtgeſetzt worden. 8 

d. Ein Sohn des verſtorbenen Realgymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer, v. Studniarski, welcher ſich in der Stadt Bomba im 
Kongo⸗Lande mit Handel beſchäftigt hatte, iſt auf der Rückfahrt 
nach Europa geſtorben. = 5 i 5 0 

Du. Ergänzungs⸗Fahrſcheine. Die Beſtimmung über die 
Zuläſſigkeit zuſammenſtellbarer Fahrſcheinhefte für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrten auf denſelben Strecken hat, worauf wir nochmals 
hinweiſen wollen, die Erweiterung erfahren, daß bei der Be⸗ 
nutzung zuſammenſtellbarer Rundreiſehefte in ſolchen Fällen, in 
denen die Reiſe auf einer Station angetreten beziehungsweiſe be⸗ 
endet werden ſoll, welche nicht Anfangs⸗ oder Endſtation eines 
Streckenfahrſcheins iſt, Ergänzungs⸗Fahrſcheine für die betreffende 
Theilſtrecke ausgegeben werden, vorausgeſetzt, daß die letztere den 
preußiſchen Staatseiſenbahnen angehört. ; j 

d. Polniſche Wirthe im Kreiſe Thorn, bei denen im Juli 
vorigen Jahres während der Sommerferien eine Anzahl polni⸗ 
ſcher Schulkinder von hier untergebracht waren, wurden, wie 
bereits mitgetheilt, auf die Anklage, daß ſie dieſelben polizeilich 
nicht angemeldet hätten, vom Schöffengericht freigeiprochen. Gegen 
dieſes Erkenntniß hat nunmehr der Polizeianwalt die Berufung 


‚eingelegt. 


u. Die alte Moſchiner Landftraße wird gegenwärtig 
einer gründlichen Ausbeſſerung unterzogen. Die Koſten dieſer Re⸗ 
paratur ſind auf 3000 M. veranſchlagt. 


Vermiſchtes. 

B. N. Als ein neuer Beweis für die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Berliner Induſtrie wird uns mitgetheilt, daß von 
Berliner Induſtriellen eine Aktiengeſellſchaft zur elektriſchen Be⸗ 
leuchtung bon Madrid, der ſpaniſchen Reſidenz, begründet worden 
iſt. An derſelben ſind in erſter Linie die weltbekannte Firma 
Siemens u. Halske, ſowie die Allgemeine Elektrieitätsgeſellſchaft 
betheiligt. Die Lieferung der geſammten erforderlichen maſchinellen 
Anlagen werden von der letztgenannten Geſellſchaft geliefert, wie 
denn auch der Bau der Stationen ſeitens derſelben ausgeführt 
wird. — Das bekannte Balletabliſſement „Orpheum“, wele 9 
ſeinerzeit nahezu eines Weltrufes erfreute und das zu beſuchen 
kein Fremder verabſäumte, wenn ihn fein Weg nach Spreeathen 
führte, iſt in den letzten Jahren, wie die meiſten Balllokale dieſes 
Genres, ſo ziemlich in Vergeſſenheit gerathen und dürfte demnächſt 
gänzlich eingehen. Einem Gerüchte zufolge iſt das Orpheum am ge⸗ 


ſtrigen Tage durch Kauf in den Beſitz des Direktors vom Cen⸗ 


traltheater, Herrn Emil Thomas, übergegangen. Der Kaufpreis 
ſoll ſich auf 1350000 Mark belaufen. Am 1. Juli, nachdem der 
Kontrakt der jetzigen Inhaberin abgelaufen iſt, ſoll mit dem Abriß 
der Ballräume begonnen werden. Späterhin ſoll das Central⸗ 
theater einem vergrößerten Umbau unterzogen werden. 


. 1. 2 
Laudwirthſchaftliches. 

o Tremeſſen, 19. Jan. Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Der Landwirthſchaftliche Verein hielt heute Nachmittag eine Ver⸗ 
einsſitzung im Vietoria⸗Hotel ab, in welcher unter anderem zwei 
Vorträge ſtattjanden und zwar vom Vaorſitzenden, Oerrn Gutsbe⸗ 


ſängerin Fräulein Natalie Haeniſch aus Dresden dieſe Oper 
zur Aufführung gebracht hat; „das freut uns um ſo mehr“ 
möchten wir heute mit dem Bürgermeiſter von Saardam fort⸗ 
fahren, daß die Direktion Rahn das gegenwärtige Gaſtſpiel 
der Frau Erneſtine Epſtein benutzt hat zur Wiederauf⸗ 
nahme dieſer faſt halbvergeſſenen Oper. Manches daraus klang 
uns geſtern wie aus weiter, weiter Ferne, bis endlich die an⸗ 
muthigen Melodien mit ihrem rhythmiſchen Reiz ſich wie 
alte Bekannte wieder zu erkennen gaben und wir uns in ihrer 
Nähe und in ihrem Verkehr wieder recht wohl fühlten. 
Manches freilich hat für unſeren modernen, durch würzigere 
Speiſe verwöhnten Geſchmack den urſprünglichen Reiz, wie 
wir ihn in der Jugend empfanden, verloren, aber dennoch hat 
die Geſchichte dieſes unter den einfachſten Verhältniſſen im 
Lager großgezogenen Mädchens, welches nachher, in den Salon 
umgepflanzt, in der neuen Luft und in der peinlich zu beob- 
achtenden Etikettenform wie eine welkende Blume zu zerfallen 
droht, immer noch viele Anziehungspunkte, welche ihre Vor⸗ 
führung auch heute noch uns intereſſant machen, zumal in 
den muſikaliſch gefälligen und reizvollen Farben, mit der ſie 
Donizetti ausgemalt hat. f ® 

Die geſtrige Darjtellung’ war eine wohlgelungene. Frau 
Epſtein nahm Gelegenheit, ihre hochvollendete Geſangtechnik 


in rollenden Tonleiterläufen und überraſchenden Trillern und 


in wohlanſprechenden Staccatis auch hier wieder in reicher 
Fülle zum Beſten zu geben. Der Ton des unbefangenen 
Soldatenkindes mit ſeiner treuen Anhänglichkeit, die vom 
Vaterregiment nicht laſſen kann, und mit feiner fröhlichen und 
leichten Lebensanſchauung wurde von Frau Epſtein ebenſo 
treffend wiedergegeben wie der des ſchmerzlichen Abſchiedes. 
Am beſten gelang ihr aber die Szene, in welcher unter dem 
Zwange der neuen ungewohnten Verhältniſſe immer wieder 
die nur mühſam zurückgedrängte Natürlichkeit ſich Luft 
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und von dem Herrn Gutsbeſitzer Grotke über das Aktien⸗ 
Gegenſeitigkeits⸗Prinzip im Hagelverſicherungsweſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 20. Januar. Ein Vormittags ausgegebenes 
Bulletin über das Befinden des Freiherrn v. Frankenſtein 
lautet: Der Kranke brachte einen Theil der Nacht unter großer 
Unruhe zu; die Athmungsbeſchwerden ſind geſtiegen. Fieber und 
Huſten find geringer; der Kräftezuſtand iſt befriedigend. Es 


unter der Zuficherung, er bete inſtändigſt zu Gott für die 
Wiederherſtellung der Geſundheit des Kranken. Frankenſtein 
erhielt geſtern die Srerbeſakramente. 

Dem Reichstag ging ein neues Weißbuch über das 
Schweine⸗Einfuhrverbot zu. 


Berlin, 20. Januar. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm in zwei⸗ 
ter Leſung die Poſtdampfervorlage nach den Kommiſſions⸗ 
Vorſchlägen an, jedoch mit Neueinführung der Verpflichtung 
zum Anlaufen eines belgiſchen oder holländiſchen Hafens, ſowie 
einer größeren Leiſtung des Unternehmers oder Verkürzung 
der Subvention bei dauernd größeren Gewinnen. In der 
Debatte erklärte ſich Dietz Namens der Sozialdemokraten 
gegen die Vorlage, die eine weitere Ausdehnung der 
Kolonialpolitik und ſomit neue Menſchenopfer bedeute. Er 
wünſcht die Nichtverwendung der Neger als Kohlenzieher auf 
den ſubventionirten Schiffen. Woermann bezeichnete die 
Verwendung als erforderlich, weil die Neger die Hitze beſſer 
vertragen. von Boetticher erklärte, den Wunſch des Abg. 
Dietz nicht erfüllen zu können. Gralt trat für die Vorlage 
ein, die den Exporthandel erweitere. Barth hebt demgegenüber 
die großen Koſten hervor und betonte, daß der Weltverkehr des 
deutſchen Handels nur durch allgemeine Handelsfreiheit und 
Aufhebung der Zölle zu erreichen je. Auch Rintelen iſt 
für, ein Theil des Zentrums gegen die Vorlage. Darauf er⸗ 
folgte namentliche Abſtimmung über den Antrag, betreffend 
den Befähigungsnachweis, wobei ſich am Sonnabend Beſchluß⸗ 


unfähigkeit ergeben hatte. Der Antrag wird mit 130 
gegen 92 Stimmen angenommen. Darauf folgt die Berathung 
über Rechnungsſachen, wobei eine Reſolution der 


Kommiſſion auf Vorlegung eines Geſetzes über die Einnahmen 
und Ausgaben des Etats zwecks einer geſetzlichen Feſtlegung 
der Kontrolle des Reichshaushaltes angenommen wird. Da⸗ 
gegen wird die Frage, ob Kabinetsordres bei Etatsüberſchrei⸗ 
tungen außer der Kontraſignatur des Reſſortminiſters der 
Gegenzeichnung des Reichskanzlers bedürfen, in die Kommiſſion 
zurückverwieſen. Morgen dritte Leſung der Dampfervorlage 
und des Etats. Das Sozialiſtengeſetz ſoll nach Mittheilung 
des Präſidenten nach dieſen berathen werden. | 

Berlin. 20. Januar. Privat⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Denkſchrift über die 
Unterſuchung der Arbeiter- und Betriebsverhältniſſe in den 
Steinkohlenbezirken, welche 114 Quartſeiten umfaßt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Geſammt⸗Aus gabe von Th. Fontanes erzählenden 
Schriften. Gerade zur rechten Zeit ſtellt ſich dieſe Geſammt⸗ 
Ausgabe der Romane und Novellen des gefeierten Autors ein. 
Nur wenige Tage ſind ſeit dem Jubiläum des Dichters verfloſſen, 
und die zahlreichen Kundgebungen der Liebe und Verehrung, welche 
die Feier des 70. Geburtstages Fontanes hervorrief, haben gezeigt, 
welche Anerkennung ſein literariſches Schaffen gefunden hat. Um 
einem größeren Publikum Gelegenheit zu geben, die intereſſauten 
Werke Fontanes kennen zu lernen, veröffentlicht jetzt das Deutſche 
Verlagshaus (Emil Dominik) zu Berlin eine Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe, welche in etwa 45 Lieferungen 


ſchaffte; das Ueberſpringen aus der ſentimentalen Langweilig⸗ 
keit bei den Singübungen in {die munteren Refrains der 
friſchen und munteren Soldatenlieder gelang der Sängerin in 
vorzüglicher Weiſe; wie ſich Geſicht und Blick bei dieſen 
Lieblingsklängen verklärte, ſo zeigte auch die Stimme ſelbſt 
beim Einſtimmen in dieſelben einen friſchen belebenden Klang, 
der gegen den eben noch gehörten griesgrimigen entzückend abſtach. 
Das Publikum befand ſich, wie an den beiden erſten Gaſt⸗ 
ſpielabenden der Frau Epſtein, in ſehr angeregter Stimmung 
und ließ ſeine Freude an der vortrefflichen Leiſtung, die 
geſanglich noch durch die Einlage eines ſchwäbiſchen Liedes 
geſteigert wurde, durch mehrfache Blumenſpenden erkennen. 
Den Sülpiz ſpielte Herr Schwabe und war in der Miſchung 
des ſoldatiſch⸗barſchen und zugleich wärmeren Gefühlsregungen 
zugänglichen Charakters recht glücklich. Herr Sanio hatte 
den Tonio wohl erſt in letzter Stunde übernommen (der 
Theaterzettel nannte Herrn Dworsky als Vertreter dieſer 
Rolle) und griff mit ſeiner Darſtellung fördernd zum guten 
Gelingen mit ein und ebenſo verdienen Frau Liſſs als 
Marquiſe und Herr Herrmanns als Haushofmeiſter ge- 
bührende Anerkennung. W. B. 


Poſen, 20. Januar. 
„Im Warteſalon eriter Klaſſe“. 
Luſtſpiel von Hugo Müller. 

Dem letzten Auftreten unſeres Gaſtes Frau Epſte in 
als Marie in der „Regimentstochter“ ging geſtern die Auf⸗ 
führung des luſtigen Einakters von Hugo Müller „Im Warte⸗ 
ſalon erſter Klaſſe“ voran, welcher dadurch beſonderes In⸗ 
tereſſe verliehen ward, daß ſich in ihm als Ernſt v. Wallbach 
Herr Direktor Rahn dem Publikum wieder einmal als Schau⸗ 
ſpieler zeigte. Wir ſagen „wieder einmal“, denn den älteren 


ſitzer Jaenicke, über die Preisſteigerung des Ihsmasſchlackenmehls eine Lieferung — erſcheint. 


und das handlichen Romanformat en eine Zierde jeder Privat⸗ 


zu 50 Pf. — alle 14 Tage 


Er DE 


Dieſe Geſammt⸗Ausgabe, welche, im 
omanen und Erzählungen: 
Sturm“, „Schach von 
unterm Birnbaum“, 


Bibliothek ſein wird, enthält an 
Adultera“, „Graf Petöfi“, „Vor dem 
Wuthenow“, „Cecile“, „Kriegsgefangen“, „Unte ) 
„Grete Minde“, „Ellernklipp“ dc. ze. Für den geringen Preis von 
etwa 22 M. erhält der Subifribent dieſe Geſammt⸗Ausgabe, wäh⸗ 
rend die genannten Werke in den Einzel⸗Ausgaben zufammen das 
Dreifache koſten. Die erſte Lieferung der Geſammt⸗Ausgabe er⸗ 
ſcheint am 1. Februar; Abonnements auf dieſelbe nimmt ſchon jetzt 
jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung an. % 

Die Influenza, ihre Heilung und Verhütung, ihr Weſen 
und ihre Geſchichte von Dr. Alexis Walter, nach den neueſten 


5 7 Wahrneh beitet (Wi 8 e. Breitenſtein, Preis 
verlautet, der Papſt habe dem Kranken den Segen gespendet 7 aurnebmungen bearbeitet (Bien 1890, DE. Brei 1 


1 M.). Die vorliegende eben erſchienene Arbeit iſt die erſte um⸗ 
faſſendere und gründliche Behandlung dieſes Themas, welches 
gerade jetzt von eminenter Bedeutung geworden iſt und immer 
mehr an Bedeutung zunimmt, da dieſe Epidemie nunmehr den Weg 


durch ganz Europa nimmt. Der Verfaſſer, einer der meiſtbeſchäf⸗ 


tigten und angeſehenſten praktiſchen Aerzte Wiens hat nicht nur 
ſeine zahlreichen eigenen neueſten Erfahrungen und Wahrnehmungen 
in Betreff der Influenza, ſondern auch die ſeiner Kollegen und 
vor Allem jene der Profeſſoren der Wiener mediziniſchen Klinik 
geſammelt. Von ganz beſonderem Werth ſind die in dieſer Arbeit 
mitgetheilten Urtheile und Anſichten der erſten Wiener Kliniker, 
Hofrath Prof. Nothnagel und Skoda über die Influenza und deren 
Behandlung. Die geſchichtlichen Mittheilungen über die verſchie⸗ 
denen beobachteten Influenza⸗Epidemien dürften ſowohl in Laien⸗, 
als auch in Aerztekreiſen Intereſſe erregen. 

Bongärtz, Hauptlehrer, „Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II.“ Ein Lebensbild unſeres 
Kaiſers nebſt einer Sammlung vaterländiſcher Gedichte. 5. verm⸗ 
Auflage. 36 S. 8°. Preis 40 
ausgewählte Vaterlandslieder“ mit Noten für die Schul⸗ 
feier des Kaiſersgeburtstages und anderer vaterländiſcher Gedenk⸗ 
tage. 22 S. kl. 8°. Preis 25 Pf. Düſſeldorf, Verlag von L. 
Schwavn. — Infolge ſeiner hübſchen Ausſtattung (mit Porträt des 
Kaiſers) eignet ſich das Werkchen vorzüglich zur Maſſenvertheilung 
an Schulkinder als Erinnerungsgabe zum 27. Januar. Zu dieſem 
Zwecke liefert die Vexlagshandlung Exemplare zu erheblich billigeren 
Preiſen. Die Feſtſchrift enthält ein gut charakteriſirtes Lebensbild 
unſeres Kaiſers und 22 zum Deklamiren geeignete Gedichte. Die 
zweiſtimmig geſetzten Lieder ſind als ein patriotiſcher Liederſchatz 
für 90 deutſche Jugend anzuſehen und für den Zweck wohl ge⸗ 
eignet. : 

„Otto Spamers Illuſtrirtes Konverſations⸗Lexikon.“ 
Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage, in größtem Lexikon⸗Oktav⸗ 
Format. Mit etwa 8000 Text⸗Abbildungen, zahlreichen Tonbildern, 
Karten ꝛc. Beziehbar in 200 Lieferungen zu je 50 Pf. oder in 34 
Abtheilungen zu je 3 M. oder in 8 Bänden geh, je 12,50 M., eleg. 
in Halbfranz geb. je 15 M. Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
— Von dieſem auf acht Bände vorgeſehenen hervorragenden Werke 
it. nunmehr Band V. (Lieferung 100 —127) zur Ausgabe gelangt. 
Dieſer Band umfaßt die Buchſtaben J, K, L und M Tund ſchließt 
ſich den vorhergegangenen Bänden in jeder Hinſicht ebenbürtig an. 
Als Sonderbeigaben enthält ex eine Karte — Italien — und ſieben 
Tonbilder. (Japan in zehn Anſichten, Dom zu Köln, Kometen in 
zwölf Anſichten, Serailſpitze und Goldenes Horn, von Galata aus 
geſehen mit Plan von Konſtantinopel, Korallen, Leipzig, London.) 
Dazu kommen aber nicht weniger als 690 Text⸗Abbildungen, ſo daß 
die nunmehr vorliegenden fünf Bände des Werkes mit bereits 30 
Karten, 51 Tonbildern und 4716 e I OuEDeH find. 
Dies und der Umstand, daß Band V. die ftattliche Zahl von eireg 


17.000 Stichworten behandelt, liefert abermals den Beweis, daß dass 


Spamerſche Konperſations⸗Lexikon das vielſeitigſte und reichhaltigſte 
aller ähnlichen Werke iſt, welches ſeine Belehrung überall bis auf 
die Gegenwart erſtreckt und aus allen Gebieten des Wiſſens, der 
Kunſt und der Gewerbthätigkeit ſtets das Neueſte bringt. Faſſen 
wir die Vorzüge des Spamerſchen Konverſations⸗Lexikons kurz zu⸗ 
ſammen; ſorgſältige und taktvolle Behandlung des Stoffes, eine jo 


ſtrenge Einheitlichkeit der Durchführung, daß das Werk trotz der 
zahlreichen hervorragenden Mitarbeiter, wie aus einer Feder gefloſſen 


zu ſein ſcheint, Gemeinverſtändlichkeit, größtmögliche Kürze zu Gunſten 
einer größeren Anzahl von Stichwörtern, Beſchränkung auf das 
Nothwendigſte im allgemeinen, ohne dabei der Gründlichkeit zu 
ſchaden, eine ſo reiche Illuſtrirung, wie ſie kein ähnliches Werk auch 
nur im entfernteſten zu bieten vermag, glänzende äußere Ausſtattung 
in Druck und Papier u. ſ. w. In dieſen Vorzügen ſehen wir den 
unwiderleglichen Beweis geliefert, daß Redakteur und Verleger in 
dem Werke ein Buch liefern, welches einen 
unter den Erſcheinungen auf dem Gebiete der Encyklopädie ein⸗ 
nimmt, ein Buch, welches in der That die Bezeichnung „Hausſchatz 
für das Volk“ mit vollem Recht verdient. 


Theaterbeſuchern iſt Herr Rahn von ſeinem Engagement im 


Winter 1879/80 jedenfalls noch in guter Erinnerung. 
Partie des burſchikoſen Bonvivants 
fordert von dem 


N 
n Ernſt von Wallbach er⸗ 
Schauſpieler in erſter Reihe Humor und 


geſtrige Darſtellung bewies, auch heute noch in vollem Maße. 
Ob aber Herr Rahn nicht doch im Laufe der Jahre, welche er 
der Bühne als ausübender Künſtler fern geblieben iſt, ein ganz 
kleinwenig die Fühlung mit den heißen Brettern verloren hat? Uns 
ſchien es faſt ſo. Wenigſtens machte eine gewiſſe foreirte Luſtig⸗ 
keit, eine Luſtigkeit, die nicht ſo ganz urſprünglich und von 
innen heraus kam, den Eindruck, als ob der Künſtler ſich auf 
einem Boden bewegte, der ihm in gewiſſer Beziehung doch 
etwas fremd geworden. Die Routine des gewiegten Theater⸗ 
manns und die Sicherheit des intelligenten Darſtellers ließ 
Herrn Rahn in keinem Zuge der hübſchen Rolle vermiſſen, 
nur gab ſich manches im Ton und bisweilen auch im Spiel 


und leichtlebigen Baron. Das Publikum nahm die Darſtellung, 
der man es übrigens von Anfang bis zu Ende anſah, mit 
welcher Luſt und Liebe der Künſtler bei ſeiner Aufgabe war, 
ſehr ſreundlich auf und zeichnete Herrn Rahn durch Beifall 
und Kranzſpenden lebhaft aus. 
hatte Herr Dlrektor Rahn in Frl. Fanto, welche die Partie 
der Baronin Eliſe durch geiſtvolle Pointirung des Dialogs, 
Laune und graziöſes Spiel zu vortrefflicher Wirkung brachte. 


Das flotte und ſichere, zwangloſe und außerordentlich natür⸗ = 


liche Spiel beider Künftler unterhielt das Publikum ſichtlich 


auf das Beſte und bildete eine brillante Einleitung des in 


tereſſanten Theaterabends. A. R. 


f. Dazu ein Liederheft: „Zwanzig 


hervorragenden Platz 


Bühnengewandtheit, und beide beſitzt unſer Direktor, wie ſeine 
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unſerm Geſchmack nach etwas zu ſchwer für den jugendlichen 
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Poſen den 18. Januar 1890. Nunmehr wieder hegen 
habe ich meine Praxis 1170 


aufgenommen. 


Das Feſtmahl | 
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Die Verlobung 9 8 


ö älteſten Tochter Anna mit ! 
Herrn JosefjBraum aus) 
0 Seiles law zeigen ergebenſt $ 


Elias Kaphan 


und Frau, 
Bosa geb. Kaphan, 
Schroda, Januar 1890. J 


5 Die glückliche Geburt & 

b zweier munterer Knaben &; 

8 Nieden ſtatt jeder beſonderen! 
dung hocherfreut an 


ja ru 
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Natalie geb. Bein. 


Heute wurde uns eine 
Tochter geboren. 1148 


Nathan _Baumgardt 
und Frau Lina, 
geb. Kann. 


5 Allen Venen welche 9 
uns bei der Yeereigung am 

Sonnabend, den 18. d. M., 
unſexes uns unvergeßlichen, 
geliebten Sohnes u. Bruders f 
“A Emil 5 
ſo viele Liebesbeweiſe ent⸗ M 
gegenbrachten, ſowie für die K 
Zahlreichen Blumenſpenden, W 
ferner für die troſtreichen 105 
Worte des Herrn Paſtors; 
Springborn und das Geleit 
zu ſeiner letzten Ruheſtätte & 


berzlichften Dank. { 
a »olen, d. 21. Januar 1890. 


Nax, Werkmeiſter 


and rau. 


Nachri 


chten. 
Beat: 


W. Poppe mit Frl. J. Baumm 1 


in Straußeney b. Cudowa. 

Geboren: Ein Sohn: Prof. 
Dr. Heſſe in 0 0 

Zwei Söhne: Bergrath Dr. 
M. Buſſe in Koblenz. 
Lieut. Freiherrn v. Gregory 
Hirſchberg. 

Eine Tochter: 
Weige in Arnswalde: 
Sander 


in 
Paſtor 


Belgard a. Perſ. 


| Shit inte i in ofen. 


Dienſtag, den 21. Januar 1890: 


Dieluſtigen Weiber 
von Windſor. 


Komiſche Oper in 3 Akten von 
Otto Nicolai. 
Mittwoch, den 22. Januar 1890: 


Goldfiſche. 


8 Die Direktion. 


e 
Bo ſen. 


Täglich Wi 
Sylt „Porſtellung. 


ftreten der Geſchw. Li 98 
(drei Damen), Velocipediſtinnen, 
Gebr. Warnke, Gymnaſtiker am 
dreifachen Reck und römiſchen 
Ringen, Geſchw. Hagn, Ge⸗ 
jan 5-Duettiiten, Gebr. Torre, 
Inſtrument.⸗Virtuoſen, Schmidt 
Hawkins, Tanz⸗Humoriſt, 
v8cana, internationale Sän⸗ 
gerin. Frl. Eliſe de Careil, 
Koſtüm⸗Soubrette. 
Arthur Roesch. 


entral-Concerthalle 
51, I. Etage 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 5 Uhr. 
Heute von 10 Uhr ab: 
ee 


E engemachte eſſelwurft. 
R. Jone, Alter Markt 31. 


. Stadtſekretär Herr 


lagen wir hiermit unſern 
x Die n Ellern n. Heſchwiler 9 | E b 2 
der Cegielski’fchen Fabrit | Mer 
Auswärtige Familien- 5 


Hr. de, Paſtor 15 


Premier⸗ 


Arzt Dr. E 


in Rützenhagen bei MS 
ivelbein. Lieutenant Rieſe in]! 


Nachruf. 


Am 17. d. Mts. verſtarb nach kurzem Krankenlager der 
1121 


Leo Schreiber 


im Alter von 52 Jahren. 
Der Verewigte hat ſich in verſchiedenen Zweigen unſerer 
Verwaltung als ein tüchtiger, zuverläſſiger und pflichttreuer 


5 Beamter bewährt, deſſen gewiſſenhafte Thätigkeit unſere Aner⸗ 


kennung gefunden hat. Noch lange hätte der zu früh Ver⸗ 
ſtorbene der Stadt erſprießliche Dienſte leiſten können. 
Sein Andenken wird von uns in Ehren gehalten werden. 


Der Magiſtrat. 
Nachruf. 


Poſen, den 18. Januar 1890. 
Nach kurzem Krankenlager verſchied am 17. d. Mts. 


2 ſeinem 53. Lebensjahre der Stadtſekretär Herr 


Leo Schreiber. 


Der ſo früh Verſtorbene iſt uns ſtets ein treuer, liebens⸗ 
würdiger, jederzeit gefälliger und aufrichtiger Kollege geweſen, 
der bei uns über das Grab hinaus in ehrendem Andenken 
bleiben wird. 1120 

Leicht ſei ihm die Erde! 


Die Bureau⸗ und Kaſſenbeamten beim 
Magiſtrat der Stadt Poſen. 


Am Sonnabend den 18. er, Nachmit ags 3174 Uhr 
iſt unſer Mitglied Herr 1149 


Carl Deubel 


nach ſchweren Leiden entſchlafen. Sein beſcheidenes 
liebenswürdiges Weſen, ſowie ſeine ſtete kameradſchaft⸗ 
liche Hilfsbereitſchaft, ſichern ihm als einen der Mit- 
begründer des Vereins ein bleibendes Andenken. 
g Die Beerdigung findet Mittwoch, den 22. er., 
vom Krankenhauſe Bernhardinerplatz aus ſtatt. 


Die Vereinigung Pofcuer Techniker. 


BEE Nacht verſchied 1000 een Leiden mein 
pbeißgeliebtes Weib, die zärtliche Mutter meiner Kinder, 
unſere innig geliebte Tochter, Schwiegertochter, Schweſter ER 
und Schwägerin Frau 


Martha Honig, 


geb. Guttentag 
im noch nicht vollendeten 23. Lebensjahre. . * 
ö Dies zeigt im tiefſten Schmerze mit der Bitte um ® 
ſtille Theilnahme an 
{ Gneſen, den 20. Januar 1890. 
Georg Honig, Rechtsanwalt 

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Die Trauerfeier findet im Hauſe am Dienſtag, den 
21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr ſtatt, woran ſich die 
1 0 5 der 5 au SEEN 1 


BR See 12 19. d Mis. Wornitoh 957 Uhr — 
entſchlief ſanft nach vierzehntägigem ſchweren Leiden 
mein innig geliebter guter Mann, unſer guter Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der Rentier 


Heinrich Schnier! 
im Alter von 52 Jahren. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 22. d. M., 
Nachmittags um 3 Uhr, vom Trauerhauſe Fiſcherei 
Nr. 33 aus ſtatt. 1166 

Um ſtille Theilnahme bitten 


„Die kruuernben 1 


— 25 - Sn CI! 
Ak Aufnahme 
F nener Mitglieder 


an den Turnabenden 
jeden Dieuſtag und Freitag 


Nur ab bis 
Dienſtag Abend 


in Schmacha’s Hallhoſ, 
145 Müßhlenſlr. Ar. 25, 


Hale Kauarien⸗ Wia. 


von = 15 Uhr i a der 1 Nachtigall: Rn allen 
Turnhalle am Grünen Platze : 
Turnen der Zöglingsriegen Breitenstein, 


15 Montag und? 
ſelben Zeit. 


Männet-Eutn- Perkin 


„Poſen“. 
Elegante 1183 


Maskenkoſtüme 


zu ſoliden Preiſen empfiehlt 
C. Wiese, Friedrichſtr. 11, III. Et. 


Hochfeinſte Süß⸗ Poſen, Breiteſtr. 22 
rahm⸗Butter — 
5 in Kübeln netto 8 Pfd. 


für 8 Mark frei ins Haus geg. Neiſeyelz ſowie Fußsack, 
Nachn. Louis Bläth, Butter⸗ gut i 
Verſandt⸗Geſchäft, Kankehmen. Bres 


onnerſtag aa zur Vogelhändler ans Kullınerode im Harz. 


Cocusnüſſe, 
bewährtes u. billigſtes Mit⸗ 
tel zur radikalen Vertrei⸗ 
bung des Bandwurms em⸗ 


pfiehlt und verſendet in Poſt⸗ 


packeten zu 3 Stück 1164 
B. Salomon, 


lauerſtr. 9 


Dt: 


Wirthſchaftsbeamte, Förſter und 


und bittet an gütige Aufträge. 1173 
Für Gärtner und 


[Parey in Berlin: 


Gartenbuch für Jedermann. 


Kulturanweiſung der 
. verſchiedenen Zwecke geeignefiten 


billig 0 1 27 Apotheke zum „Goldenen Löwen“, 


der Herten Neſerze⸗ und Landwehr⸗Offiziere 
findet am 27. d. Mts. bei Mylius Nachmittags 3 U 
ſtatt. Etwaige Theilnehmer können ſich noch bis zum 23. Mitt 
im Geſchäftszimmer melden. 1176 


Bezirks⸗Kommando. 


Deuische Sch cum weib Fab 


(Aktien-Kapital 1 Million Mark) 


Wachenheim 


(Rheinpfalz) 
empfiehlt ihre patentirten, aus reinem 
Naturwein ohne Zusätze von Spirituo- 
sen und ohne Einpumpen von Kohlen- 
säure hergestellten, von ärztlichen 

der Provinz Poſen folgende 


Autoritäten günstigst begutachteten 10 4 
[ Dub 


2 5 
Schaumweine 5 meiner Brunnenmeiſter: 
1 
bei Czarnikau, 


uhs auf Dom. 
A beziehen Dur lurch die | Se San Hilarhof 
Weingrosshandlung 


Carl Ribbeck Posen, 


(Wasserstand. ), 
a M. 1,80 u. M. 2 die ganze Flasche. 


r. Popper, 
8 für Nervenkr anke, 
0 Martin 2 J. 


Selbst- Unter 
ür Erwachsene jeden Berufen. 
Die in der Handels- u. ueschättswelt mi 
X Beifall aufgen. Kurse sind für 10 85 
u. ltere Leute leichtfasslich bearbeftet: 


Buchführung 


Brochilre, Attes- 
te und Probelec- 
tion grat. u. foo. 


Schönschrift 


5 S- rf r 
Jede schlechte Schrift wird in 2-3 Wochen 
schwung v. u. schön (Deutsch, Lat., Ronde). 

| Bester Erfolg auf billigstem Wege. ı 
l 


tuttgart 


leintache und doppelte, 
I Correapond.rc. Tüchtige 
Ausbildungin 3-4 Woch. 


ea behr.Ganderin 
Justitut flir kanfım, Lehrmittel, 


Es arbeiten zur Zeit in 


Krucz 


[Mietzſchke auf Bahnhof Liſſa 
| (Waſſerſtationsbr.). 

Da dieſe Arbeiten in kurze 
Zeit beendet ſind, und ich Ion 
nach der Provinz Poſen fahre, 
ſo ſind mir weitere Aufragen über 
Brunnenbauten, Erdbohrun⸗ 
gen Pumpen⸗ u. Waſſeraulagen 
erwünſcht. Beſprechung an Ort 
und Stelle koſtenlos. Erſte 
Empfehlungen in jedem Kreiſe 
der Provinz 1 Bla 1130 


Gegen Husten und Heiserkeit! 
Malzbonbon, Malz⸗ und Kräutermalz⸗ 
zucker, Honig⸗, Rettig⸗, Zwiebel⸗, Cachon⸗ 


Hermann Blasendorff, 
und Spitzwegerichbonbon; Bruſtkaramellen 1 
Gerſtenzucker; Lakritzbonbon ſowie echte We en = 


ikBrunnenbaugeſchüft 


Alsvornehmsten Wandschmack 


empfehle 
tatuen, Rellefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 


M. Biagini, Hatbaoristr. 33. 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


Gummibonbon täglich friſch bei 


Frenzel & co. 


Pfauntuchen “« 
Conditorei und Cale Tomskı 


Mindener Löwenbrärn 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


star Wolkk, Inhaber Oscar Sti I, 


Breiteſtraße 12. 
Unterzeichneter empfiehlt Den Herren EEE 


Ü ger 10 höchste Preise, 
$Wolt-Ausst. „Melbourne LER | 


ersten deutschen | 
9 Cognac. Brennerei | 
IORUNER a6. | 
9 SIEGMAR in Sachsen. ! 
| Umfängl. Etablissement d. Branche. | 
Y_Monatl, Wein-Consum ca, 30,000 Liter. | 
— gratis und franco. | 
Eine gebrauchte, guterhaltene 


Locomobile 


(nicht unter 10 Pferdekräfte) wird 
zu kaufen geſucht. 1054 
Offerten mit Preisangabe an 


Gärtner 
Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, 
Sekretär des Schleſiſchen Renn⸗Vereins. 
Verkaufsſtellen 


meiner bekannten Spitzweg⸗, 


Gartenbeſitzer. Fiete ende 1. e donde ‚Diet; St. unter „Lo⸗ 
ettig⸗Bonbons in Paqu. a Pimebite erbeten 
Soeben erſchien bei Pau 10 8 befinden ſich bei den Herren:. Ein gebrauchtes Schau⸗ 


1128 feuſter m. Jalouſie u. Glas 


wird zu kaufen geſucht. Off. 
m. Preisangabe u. Angabe der 


L. Boehlke, St. Martin und 
Mühlenſtr. Ecke, 
Ernst Blanck, Wallischei, 


Anleitung für Gärtner und 

har I B. Glabisz. St. Martin 14, Größe find unter S. 100 in der 
Sartenbeiber sur, duattiſchen 18. k. v. Gierezewski, Wel. Erb d. Al niederzulegen. 1113 
ee ee e Der liſchei, Dominienbutter fürs ganze 
Gärtnerei, nebſt Beſchreibung u. Ed. Krug & Sohn, Saba geſucht 1158 


für die R. Mottek, Markt 37, 


M. Pursch. Theaterſtr. 


Gebr. Boehlke. 
Ein 


Sorten Gemüſe, Obſt, Zier- . Er gebraucht. Petroleum⸗ 
bäume, Sträucher, Roſen, Blatt⸗ Aar e 2 ef Sch in der Erbeb. 5. 8 ae, 


pflanzen und Blumen. Aus 
der Praxis für die Praxis 
bearbeitet von W. Hampel, 
Gräfl. Schaffgotſch' 1 Garten⸗ 
Inſpektor in Koppitz O./ S 
Durch jede eng zu be⸗ 
ziehen. Preis 6 Mar 


Asthma 1 5 55 De 
ung die auf 25jähr 
Leidenden, Erfahrung geſtütz⸗ 


B. Salomon, Breiteſtr. 
H. Schultze, St. Martin 53. 


Otto Sachse, Dresden. 
Trauerhüte, 


franz. und engl. Erspes, 
Ballblumen, Brautſchleier 
empfiehlt äußerſt billig 


A. F. Modrzynski, 


Ztg. unt. A. 33. 


Ein junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift, mit den 


Komtoirarbeiten vertraut, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf prima Referenzen, 


— ten Heilmethoden : anderweitig dauernde Stellung 

Blafen- u. n Dr. med. Aubre, —Poſen Jeſuitenſtr. 12. als Buchhalter Offerten sub 

Nier e durch un. Wer Verkauf meiner paten⸗ E. R. 145 an die Ebenen 55 
geibenben, Jebel deren fer arten Dachjalsziegel, Ver: Stine 


Suche zum I. April cent 
ſpäter dauernde Stellung als 


Inſpektor. 


Bin verh., ohne Familie, 34 Jahr 


ſonen. Broſchüren gratis und 

franko. be für Deutſch⸗ 

land und die Schweiz: Apotheke 
Seim in Bern (Schweiz). 


Bae e una, 


blender, Thonziegel und 
Dachſteine findet nach wie vor 
in meinem Comptoir ſtatt. 

ritz Vietor, 


Delikat. Jetthering, nur mit 1136 Große Gerberſtraße 27. alt, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
Fett Yon Gänſe⸗Pökelfleiſch, tig. Frau kann die innere Wirth⸗ 
a Pfd. 70 Pf., empfiehlt 1161 Ye übernehmen. Gefl. Offert. 


„Stets blüht das 1 bei Sn & 
7 t 

Press. Loose 12 r 

/ Orig. m. Rückg. n. d. Zieh. 

200 M. 5 100. / 50. 6 Auth. 


erbittet A. Huebner, Trzus- 
kotowo bei Chludowo. 


Gebr. Boehlke. 


Sachſe'ſche Spitzwegerich⸗ 


Zwiebel⸗Bonbons Die j. Dame in grauem Hut, 


Schleier, ſchwarz. Handſch., Sonn⸗ 


; 9% 25. 1 12% 4 % 6 
in Paqueten a 50 Pf., 25 Pf. tag früh m. 2 Hrn. u. 1 Dame Wie⸗ 
und 10 Pf. ſind zu haben in der 13 Basch, Berlin, 22 ner Cafe, dann Neue⸗ n. Waſſeſſtr. 


9 
Str. 12. Borio 3 . w. v. damal. vis-a-vis um Adr. 


Poſen, Markt 75. 1142 geb. b. Mittw. sub M. G. A. poſtl. 


Nr. 49. Dienſtag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
Perſonalien. Der Lehrer Kaſimir Derpa iſt bei der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Strelno im Kreiſe Strelno, der Lehrer Ka⸗ 
ſimir Pawlicki iſt bei der katholiſchen Schule zu Strzyzewo 
paczkowo im Kreiſe Mogilno und der Lehrer Karl Nakoinz iſt 
bei der evangeliſchen Schule zu Kaminietz im Kreiſe Gneſen 
definitiv angeſtellt. Der TEN, N 
* Perſonalien. Die jeither interimiſtiſchen Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien Paul Jahn zu Schulitz, Landkreis Bromberg, 
Max Pohl zu Strelno, Kreis Strelno, Rudolph Jam⸗ 
rowski zu Kreuz, Kreis Filehne und Arthur von Gotzkow, 
zu Pakoſch, Kreis Mogilno, ſind unter Verleihung der Beſtallung 
vom 1. Januar 1890 zu Polizei- Diſtrikts⸗Kommiſſarien ernannt 
worden. : Re 
* Berionalveränderungen bei der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg. Der Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe 
Schwanz at In owrazlaw iſt zum Stations⸗Vorſteher IJ. Klaſſe 
ernannt worden. Be 17 N 
1 Sitzplätze für die IV. Klaſſe. Der „Aktionär“ ſchreibt: 
Schon ſeit längerer Zeit werden in verichiedenen Direktionsbezirken 
der preußiſchen Staatsbahnen mit der Einſtellung von Sitz⸗ 
bänken in die Perſonenwagen IV. Klaſſe Verſuche ange⸗ 
stellt; es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß die allgemeine Aus⸗ 
rüſtung der Perſonenwagen IV. Klaſſe die Unterbringung von 
Traglaſten, entlich a 5 
im 9 kasttwerkeh zahlreich mitgeführt werden, erſchweren, in vielen 
Fällen unmöglich machen, alſo die Intereſſen dieſer Fahrgäſte er⸗ 
heblich beeinträchtigen würde; andererſeits it nicht zu verkennen, 
daß Sitzbänke in der IV. Wagenklaſſe für einen anderen Theil der 
Fahrgäſte große Annehmlichkeit bieten würden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt in Ausſicht genommen worden, den Intereſſen nach 
beiden Richtungen hin gerecht zu werden, alſo einen Theil der be⸗ 
treffenden Wagen mit Sitzbänken auszuſtatten und dieſe Wagen 
mit einer in die Augen fallenden Aufſchrift „Sitzplätze“ zu ver⸗ 
ſehen, während für den Verkehr der Fahrgäſte mit größeren Trag⸗ 
laſten die bisherige Einrichtung beibehalten wird. Wie dasſelbe 
Blatt hört, ſteht die Einführung von Retourbillets auch für 
die IV. Wagenklaſſe demnächſt bevor. 
* Feuer. Am Nachmittage des vergangenen Sonnabend ge⸗ 
rieth in der Werkſtatt eines Goldarbeiters, weleher in dem Hauſe 
Große Gerberſtraße Nr. 29 wohnhaft iſt, ein Ballon mit Säure 
in Brand. Der Ballon wurde ſchnell in den Hausflur geſchafft, 
und hier fing die nach dem Laden führende Treppe, ſowie eine 
Thüre Feuer. loch alarmirten Feuerwehr gelang es in kurzer Zeit 
den Brand zu löſchen. 
Aus dem Polizeibericht. Verhaftet am Sonnabend 
7 Bettler und eine betrunkene Frauensperſon wegen Lärmens auf 
der Straße. — Ins Polizei⸗Gewahrſam gebracht wurde ein 
Mädchen von 5-6 Jahren, welches obdachlos aufder Treppe des Hauſes 
Kleine Gerberſtraße Nr. 5 geſeſſen hatte. — Nach dem Aſſer⸗ 
vationshof geſchafft wurden am Sonnabend 1½ Bent 
ner Kohlen, welche am Gerberdamm von einigen Knaben zwecks 
rechtswidriger Aneignung von Kohlenfuhrwerken geſtohlen waren. 
Gefunden ein Beutel⸗Portemonnaie auf dem Wilhelmsplatz. 
u. Diebſtähle. Geſtern find einer Kellnerin aus einem 
Hauſe in der Berlinerſtraße unter Anwendung eines Nachſchlüſſels 
aus ihrem verſchloſſen geweſenen Reiſekorbe, welcher in einem un⸗ 
verſchloſſenen Zimmer ſtand, ein Paar Simili⸗Ohrringe, ein kleines 
goldenes Meſſer, ein Hemd, eine Schürze und zwei Paar wollene 
Strümpfe geſtohlen worden. Der Werth der entwendeten Sachen 
beträgt ungefähr 30 Mark. Ein begründeter Verdacht gegen eine 
beſtimmte Perſon liegt zur Zeit noch nicht vor. — Einem Bahnarbeiter 
aus Jerſitz iſt am 16. d. M. auf dem hieſigen Zentralbahnhof, 
während er im Heizkeller ſchlief, ſeine ſilberne Remontoiruhr mit 
Goldrand im Werthe von 31 M. aus der Taſche geſtohlen worden. 
Die Uhr trägt die Fabriknummer 48 643. Auch in dieſem Falle iſt 
der Dieb bis jetzt noch nicht ermittelt worden. _ 


wie ſolche namentlich von Fahrgäſten der IV. Klaſſe 


. 


FETTE aa Eee SITE 


Du. Verhaftung. Vorgeſtern gegen Abend bot ein Arbeiter 
in einer Schänke in der St. Adalbertſtraße ein Fäßchen mit 
Liqueur zum Kauf an. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß das 
Fäßchen einer hieſigen Firma gehört und von einem Wagen, 
welcher nach dem Bahnhofe gefahren war, entwendet worden iſt. 

Der muthmaßliche Dieb wurde ſogleich feſtgenommen. 5 
x Vier Kometen ſollen, wie wir den neueſten Mittheilungen 
der Pariſer Sternwarte entnehmen, im Laufe dieſes Jahres zu 
beobachten ſein, und zwar ſind dies die nach ihren Entdeckern be⸗ 
nannten Kometen „Brorſen“, Areſt“, „Coggia“ und „Denning“. 
Trotz aller Vorausberechnungen iſt man jedoch in den Kreiſen der 
Aſtronomen nicht ſicher darüber, ob dieſelben bis zur Stunde ihres 
Sichtbarwerdens noch exiſtiren werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſe Kometen die Bahnen größerer Weltenkörper, Planeten oder 
Har ſterne, kreuzen und ſomit genöthigt werden, denſelben als Tra⸗ 
anten zu folgen; anderſeits aber kann bei der nur loſe zuſammen⸗ 
hängenden Maſſe vieler Kometen der Fall eintreten, daß dieſelben 
vor dem Anſturm anderer Himmelskörper ſich ſofort in Atome auſ⸗ 
löſen. Dies widerfuhr vor nicht zu langer Zeit dem Kometen 
„Bila“ und erſt kürzlich dem Kometen „Brooks“, welcher ſich in 
demſelben Augenblick auflöſte, als die Aſtronomen ihre Fernrohre 
auf ihn gerichtet hatten. 

* 

Aus der Provinz Poſen 

und den Nachbarprovinzen. 
Gneſen, 19. Januar. [Jacobſcher Männergeſang⸗ 
Verein. Turnverein.] Der Jacobſche Männergefang = Verein 
hielt vorgeſtern im Saale des Herrn Schubert eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Es wurde zunächſt vom Vorſtande den zahlreich 
verſammelten Mitgliedern der Vorſchlag gemacht, den langjähr⸗igen 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Stadtrath Boeder, zum dauern⸗ 
den Ehrenvorſitzenden zu wählen. Dieſer Vorſchlag wurde ein 
ſtimmig angenommen und beſchloſſen, dem vorgenannten Stadtrath 
dieſen Beſchluß durch den Vorſtand kund zu geben. Betreffs des 
Stiftungsfeſtes wurde beſchloſſen, daſſelbe am 8. Februar in Moritz 
Hotel zu feiern. Herr Kaufmann A. Pyritz, welcher feine Wieder⸗ 
aufnahme in den Verein ſchriftlich nachgeſucht hatte, wurde von 
der Verſammlung wieder aufgenommen und zwar laut Beſchluß, 
ohne Ballotage, da Herr P. Mitbegründer des Vereins und erſt 
vor kurzer Zeit ausgeſchieden war. — Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein hielt am Donneritag im Ikierſchen Reſtaurant eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Es wurde zunächſt zur Vorſtandswahl geſchritten. 
Wiedergewählt wurde Herr Ingenieur Berndt als Vorſitzender, 
Kreistranslateur Suſzezynski als Schriftwart, Malermeiſter Groeſſer 
zum Kaſſen⸗ und Reſtaurateur Ikier zum Geräthewart. Neu⸗ 
gewählt wurde Herr Gymnaſiallehrer Balzer als Turnwart und 
Bäckermeiſter A. Soſchinski zum Singwart. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 15. Februar im Saale des Hotel de l'Europe ein 

Vergnügen abzuhalten. 

er. Wollſtein, 19. Januar. [Kiſrchenxgub.] In der 
Nacht vom 18. zum 19. wurde die hieſige ev. Kirche von Ein⸗ 
brechern beſucht und die Opferkaſſe geraubt. Die Diebe haben den 
Weg in die Kirche durch das hintere, alſo nach dem See gelegene 
Fenſter, welches ſie durch eine kleine Gartenleiter erreichten, ge⸗ 
nommen, wobei das ausgehakte Fenſter in die Kirche fiel, was un⸗ 
zweifelhaft einen größeren Lärm verurſacht haben muß. Da ſie 
Har aber erſt in einen vom Schiffe der Kirche abgeſchloſſenen 
Raum gelangt waren, zerdrückten fie eine über der hinterm Altare 
belegenen Thür befindliche Scheibe und ſchoben den Riegel herunter, 
ſodaß die zweiflüglige Thür nachgeben mußte. Nachdem die 
Räuber die Opferkaſſe, welche 30—40 M.), nach anderen Verſiche⸗ 
rungen aber 60—80 M. enthalten haben ſoll, geleert hatten, ſcheinen 
die Verbrecher ſich erſt häuslich niedergelaſſen zu haben, denn man 
fand in einem, unter der Treppe befindlichen Verſchlage, ein Nacht⸗ 
lager, welches ſie ſich in einer Kohlenkiſte von den koſtbaren Altar⸗ 
decken und von den Kiſſen, welche bei Trauungen benutzt werden, 


bie Spisbuben, mer Gelb genommen 
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hatten, verſchmähten ſie jedoch den Kirchenwein nicht, denn man 
fand davon eine Flaſche halbgeleert. Wie hier verlautet, ſoll vor⸗ 
geſtern in unſerem Nachbarorte Unruhſtadt ein ähnlicher Kirchen⸗ 
raub ſtattgefunden haben, wodurch anzunehmen iſt, daß man es 
hier mit Spezialiſten zu thun hat. Die Opferkaſſe ſoll ſeit Oſtern 
v. J. nicht geleert worden fein, würde dies öfters geſchehen, jo 
konnte den Einbrechern nicht eine ſo reichliche Bente Zufallen. 8 

Uſch, 19. Jan. [Feuer. Wählerliſten.] In der ver⸗ 
gangenen Nacht brannte in Uſch⸗Hauland die Mattwigſche Wind⸗ 
mühle nieder. Dem ſchnellen Eingreifen der dortigen und hieſigen 
Spritze iſt es zu dankeu, daß das Feuer auf ſeinen Heerd be⸗ 
ſchränkt und die Wirthichaftsgebäude des M. und einige in der 
Nähe ſtehende mit Stroh gedeckte Scheunen nicht auch ein Raub der 
Flammen wurden. Ueber die Urſache des Feuers iſt bis jetzt 
nichts Genaues bekannt; man bermuthet Brandſtiftung. — Die 
Wählerliſten für die am 20. k. Ms. ſtattfindende Reichstagswahl 
liegen vom 23. bis einſchließlich 30. d. Mts. im hieſigen Magiſtrats⸗ 
bureau während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus. 
S. Inowrazlaw, 20. Jan. [Der Kufawiſche Bienen⸗ 
züchterverein] hielt geſtern um 2 Uhr Nachmittags, im Re⸗ 
ſtaurant Keller hierſelbſt eine außerordentliche Verſammlung mit 
folgender Tagesordnung ab: 1. Abänderung der SS 20 und 21 des 
Statuts; 2 Wahl eines interimiſtiſchen Bibliothekars an Stelle des 
chwer erkrankten Herrn Kaczmareks; 3. Vortrag des Herrn Lehrers 
Fraun⸗Minutsdorf über „Behandlung der Bienen im Winter”; 
4. Vortrag des Herrn Lehrers Stellert⸗Oſtrowo bei Amſee über 
„Behandlung der Bienen im Frühjahr, insbeſondere über Früh⸗ 
jahrsfütterung“; 5. Fragekaſten. e 5 . 

Schneidemühl, 19. Januar. [Wintervergnügen. 
Geſtern Abend vexanſtaltete der hieſige Männer⸗Turnverein in 
dem Oehlkeſchen Saale für ſeine Mitglieder das erſte Winter⸗ 
vergnügen. Daſſelbe beſtand in Geſang⸗ und Muſikvorträgen, 
welchen ſich ein Tanzkränzchen anſchloß. a 

I Bromberg, 19. Januar. Der Zweigverein Brom⸗ 
berg des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins!] veran⸗ 
ſtaltete geſtern im Geſellſchaftshauſe eine Zuſammenkunft, bei der 
Oberlehrer Lierſe einen Vortrag über volksthümliche Wortdeutung 
hielt, Nachdem der Vortragende zuerſt an Beiſpielen wie „Brom⸗ 
berg“ u. a. dies Verfahren des Volks, das man gewöhnlich Volks⸗ 
etymologie nennt, erklärt hatte, ordnete er ſeinen Stoff unter 
mannigfache Geſichtspunkte. Die Umdeutung hat fremde und ein⸗ 
heimiſche Wörter betroffen; ſie iſt mit mehr oder weniger deut⸗ 
lichem Bewußtſein erfolgt; Laune, Mißverſtändniß, Witz und 
Gemüth ſind bei der Aneignung unbekannter Wörter thätig ge⸗ 
weſen. Die Art der Umdeutung ſelbſt zeigt große Verſchiedenheiten. 
Einige begleitende Erſcheinungen, angeknüpfte Sagen und Räthſel, 
bildeten den Abſchluß. Eine große Anzahl deutſcher oder deutſch 
gewordener Wörter wurde erwähnt und erklärt 3. B. Armbruſt, 
Friedhof, Sündfluth, Wachholder, Leinwand, Walfiſch, Heuſchrecke. 


* Göbrlitz, 16. Jan. [Eine nette Mutter.] Geſtern Abend 
meldete ſich eine polniſche Dienſtmagd aus Zabrze mit einem 
drei Wochen alten Kinde bei der hieſigen Armenverwaltung. Die 
Frauensperſon gab an, daß ein unbekannter Mann ihr das Kind 
auf einen Augenblick zum Halten gegeben habe, und nachdem das 
Kind in ihren Händen geweſen, auf und davon gelaufen ſei; ſie 
wäre jedoch nicht im Stande, nähere Mittheilungen über den Un⸗ 
bekannten zu machen. Die Perſon, welche mit dem Kinde auf die 
Polizeiwache gebracht wurde, hat heute früh eingeſtanden, daß der 
Säugling ihr gehöre, nur deshalb habe ſie die falſchen Angaben 
gemacht, weil ſie das Kind los ſein wollte. Die Dienſtmagd iſt 
heute Mittag nach ihrer Heimath Zabrze befördert worden. 10 


N. G. A. 
O Thorn, 19. Januar. [Schulſynoden. Unglücksfall. 
Der hieſige Lehrerverein beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung 
mit der Frage der Einrichtung der Schulſynoden d. h. von Ver⸗ 
ſammlungen, in welchen alle Intereſſenten: Familie, Gemeinde, 
Kirche, Lehrerſchaft, Staat ihre Vertreter haben. Die Verſamm⸗ 
lung konnte ſich von der gegenwärtigen Nothwendigkeit der Schul⸗ 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von g. von Gersdorff. 
(16. Fortſetzung.) 


XVI. 
„Ein großes Unglück trägt der Menſch 


mit Stolz, 
Doch unerträglich iſt das kleine Elend.“ 

„Schon wieder im Schlaf Adam? Es iſt zum tiefſinnig 
werden!“ 

„Schon wieder?! Ich habe die ganze Nacht vor Kinder⸗ 
geſchrei kein Auge zugethan und war heute Morgen mit 
Sonnenaufgang ſchon wieder unterwegs.“ 

„Du ſiehſt ja gräßlich roth aus, Mann! Biſt Du 
krank?“ 

„Es iſt ſehr windig, ſchneidet heut ordentlich ins 
Geſicht, und ich bin müde.“ 

„Ich bin müde!“ Sie lachte ſpöttiſch und warf ſich in 
den Seſſel vor dem Schreibtiſch; „ich bin müde“, — wieder⸗ 
holte ſie, „ja, das biſt Du jeden Abend und immer und ewig, 
und wenn man nicht Luſt hat, mit den Hühnern ins Bett zu 
919 1 dann iſt Dirs auch recht, und ich kann Deinetwegen 
bis Mitternacht hier ſitzen und die Wand anſehen. Du gehſt 
um neun Uhr ins Bett, nachdem unausgeſetztes Gähnen mich 
eine Stunde vorher ſchon auf den unvermeidlichen allabend⸗ 
lichen Schluß vorbereitet hat; „Jetzt geh' ich, — mach' die 
Lampen aus“!“ 

Es kam keine Antwort, und Adam hatte die ſchweren, 
vom Winde gerötheten Lider wieder geſchloſſen, und den Kopf 
in e ſeines Sophas gedrückt. ; 

„Warum ſchreibſt Du eigentlich heute hier?“ fragte fie 
gereizt. 

„Weil mir drüben die Finger erſtarren; ich habe nicht 
heizen laſſen, das Holz iſt alle.“ 

„Wir ſind ja im Mai, da kanns doch nicht mehr zum 
Fingererſtarren drüben ſein.“ 

„So! Geh' nur hin und ſchreibe da in dem naßkalten 
verpilzten Loch.“ 

Sie warf einen Blick über den Schreibtiſch, der mit 
Akten, Papieren, Briefen überdeckt war; tauſende von Tinten⸗ 
flecken unterbrachen die Staublage auf der Platte, der letzte 
weiße, halbbeſchriebene Bogen war jäh zurückgeſtoßen und die 
noch naſſe Feder darauf geworfen. Das dünne, verbogene 
Stearinlicht in dem koſtbaren, ſilbernen Leuchter brannte noch. 


das 


Auf dem Tiſche ſtand die Lampe, — eine jener Lampen, die 
nie brennen, weil ſie gewöhnlich verſtopft ſind, oder das Pe⸗ 
troleum nichts taugt, oder der Docht nicht hineinlangt, aber 
in ihrem Aeußern wahre Kunſtwerke ſind. 

„Hier ſiehts gut aus; Du ſcheinſt mit der Schreiberei 
nicht weit gekommen zu ſein.“ 

„Nein, 's iſt ein Elend, daß ich mir auch noch zu all 
den Sorgen den Amtsvorſteher und Kirchenpatron habe auf⸗ 
halſen laſſen.“ 

„Du ſollteſt ſtolz ſein auf die Ehre und das Vertrauen; 
aber ich vergaß, daß Du immer müde biſt, wenn Du endlich 
einmal von dem verwünſchten Acker hereinkommſt!“ 

Er richtete ſich auf dem Ellbogen auf, das Haar fiel ihm 
in die Stirn, und der Hemdkragen ſtand offen. 

„Verwünſchter Acker! Du haſt eine recht nette Art, Dich 
auszudrücken!“ 

„Kann ſein, aber dieſe Art, zu arbeiten, muß man allein 
betreiben, wie Du es thuſt! das unglückliche Weib iſt zum 
Zuſehen von Ueberfluß, und jede Frau aus dem Dorfe kann 
die Wirthſchaft ebenſo führen.“ 

„Beſſer!“ klang es lakoniſch zurück. „Es wird hier 
raſend verbraucht und unter aller Kritik gelebt.“ 

„Das alte Thema. Aber da kann ich ja gleich ſagen, 
weshalb ich Deinen ſanften Schlummer ſtören kam.“ 

„Wahrſcheinlich Geld. Ich habe keins, hab mir ſelbſt 
von Frieſe geborgt.“ 

„Du thuſt gerade, als wenn unſer Bankerott gar keine 
Frage mehr wäre?“ ſagte ſie unſicher, daß müde Geſicht 
drüben mit den Augen ſtreifend. 

„Frage der Zeit höchſtens! Aber laß mich jetzt in Ruhe, 
Kind, wahrhaftig, ich bin müde.“ 

„Das thut mir leid. Wann ſoll ich denn mit Dir 
ſprechen? Sobald Du auf den Füßen ſtehſt, gehſt Du mitten 
in meiner Rede hinaus. Ich muß eine Hausdame haben und 
eine Jungfer, oder ein anſtändiges Mädchen, das nähen kann.“ 

„Himmel, heil'ger! haben wir denn noch nicht genug 
Dienſtboten im Hauſe?“ N 

„Die alle nichts taugen.“ 

„Wieder nicht! Ich glaube, wir haben alle Viertel⸗ 
jahre neue.“ ö 

Er hatte ſich aufrecht hingeſetzt, den Fuß auf den nächſten 
Stuhl gelegt und zerrte an dem Bindfaden, der den alten 
Filzſchuh zuſammenſchnüren ſollte. ö 

„Recht elegant und patent ſiehſt Du wieder aus.“ 


„Wenn man den ganzen Tag im Naſſen ſteht, bekommt 
man kalte Füße und davon nachher immer den verfl .. 
Huſten,“ gab er mit leichter Entſchuldigung zu. 

„Und wenn man nicht mehr der patente und hochfeine 
Lieutenant iſt und weiter niemand mehr zu erobern braucht, 
dann kann man ſich ſolche Füße ſchon erlauben.“ 

Er zog die Hane zuſammen, und aus den großen, 
dunklen Augen kam der tiefe, vorwurfsvolle Blik, den er zu⸗ 
weilen warf, wenn er ſich geärgert fühlte. 

„Liebe Frau, was Fußwerk betrifft, würde ich mit Vor⸗ 
ſicht tadeln, denn Du ſelbſt haſt kein Verſtändniß für das 
Wort: „Bien chausse und bien ganté zeigt die elegante 
und vornehme Frau“. Dieſe entſetzliche Art, alte Ballſchuhe 
im Hauſe zu tragen! Ich habe noch nie einen feſten, an⸗ 
ſtändigen Stiefel an Dir geſehen.“ 

Solche Bemerkung, ſolcher Vorwurf waren etwas, das 
Barbara durchaus nicht vertrug, und was Adam ſehr ſelten 
ſagte, weil er eigentlich keinen Blick mehr für dergleichen hatte. 

Stumm erhob ſie ſich, und die Schleppe ihres weißen 
Morgenkleides zuſammenraffend, ging ſie hinaus. Es war 
daſſelbe Kleid, welches ſie an jenem Abend trug, am Abend 
ihres Hochzeitstages, — vor drei langen, kurzen Jahren, — 
als ſie Arm in Arm vor den großen Spiegeln geſtanden, ſich 
fragend, ob das Leben denn ſo ſchön ſein könne! Es war 
daſſelbe Kleid, welches ſie zuweilen überwarf, wenn gerade 
kein anderes zur Hand war, einige Male gewaſchen und dann 
bis zur Unmöglichkeit getragen. Adam ſah ſie faſt nie des 
Morgens, Beſuche erhielten ſie ſchon lange nicht mehr. Adam 
hatte ſich von allen alten Beziehungen zurückgezogen, und 
Sonntags — nun Sonntags war er freilich da — und an⸗ 
fänglich frühſtückten ſie auch Sonntags zuſammen; aber ſeitdem 
er einmal mit ſeinem ſpöttiſchen Lächeln gefragt: „Flechteſt 
Du Dir eigentlich nur Morgens oder nur Abends die Haare?“ 
hatte ſie aufs Höchſte verſtimmt, geantwortet: „Allein, ohne 
jede Hilfe kann ich mich nicht ordentlich friſiren,“ und er hatte 
dann öfters allein gefrühſtückt. 

Er ſah ihr nach, wie ſie hinausging, die weiße Schleppe 
in der Hand, von deren Saum der Spitzenſtreifen losgeriſſen 
niederhing. So viel er ſich erinnerte, war das ſchon geſtern 
geweſen, und ſie hatte gemeint, das Annähen lohne kaum, 
die Kinder (ſie hatten zwei Knaben) riſſen ihr doch Alles 
wieder ab. 

Er ſah ihr nach und zuckte die Achſeln. Eine Weile 
ſaß er noch da, den Kopf ein Wenig gebückt, die Augen auf 


Schule dringend erforderlich, dem Lehrer Sitz und 


hatte er danach nicht mehr 


worin er ben Sekonde⸗Lieutenant Grafen 1 e 
daß er wiederholt Soldaten arg mißhandelt habe, indem er ſie mit 
dem Säbel über den Kopf gehauen, ſo daß ſie bluteten. 


Lächeln lag dabei 


nehmen vor Kummer und Jammer, 


„Von der Einrichtung der Schulſynoden it abzuſehen, fo lange 
die Schule nicht Staatsanſtalt iſt; doch iſt es im Intereſſe der 
' i 1 ind Stimme im 
Schulvorſtande zu geben. Freitag Abend hat ſich auf unſerem 
ag e ein zweiter gleicher Unglücksfall ereignet, als am 

age zuvor. Der Rangirarbeiter Gilinski aus Podgorz wollte 
einen Zug auf ein anderes Geleiſe umſetzen und fuhr, auf dem 
Trittbrett des Packwagens ſtehend, mit. Als er das Halteſignal gab, 


ſprang er vom Trittbrett ab, kam aber über einen Kieshaufen, den 


er nicht geſehen, zu Fall und gerieth unter die Räder des noch 
fahrenden Zuges. Beide Beine wurden ihm über den Knöcheln 
abgefahren und der linke Arm am Schulterblatt zerquetſcht. Der 
Verunglückte iſt Familienvater und hat 6 Kinder. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Breslau, 17. Januar. [Beſtrafung eines Offiziers 
wegen Mißhandlung von Soldaten.] Ein hieſiger wohl⸗ 
habender Bürger, ſeinem Gewerbe nach Bankier, machte, nachdem 
er ſeiner Zeit ſeiner Militärpflicht als Einjährig⸗Freiwilliger ge⸗ 
nügt hatte, im Sommer v. J. beim hieſigen 11. Infanterieregiment 
eine Uebung mit. Daß ihm am Schluſſe derſelben eine Beförde⸗ 
rung, die zum Unteroffizier, zutheil werden würde, hoffte der Ban⸗ 
tier beſtimmt. Die Hoffnung war keine unbegründete und die Be⸗ 
on wäre wohl erfolgt, wenn der Bankier ſich nicht in einer 

wandlung von Leichtlebigkeit einer Uebertretung der Dienſt⸗ 
ordnung ſchuldig gemacht hätte. Die Uebertretung beſtand darin, 
daß der auf Beförderung Dienende eines Abends in bürgerlicher 
Kleidung das hieſige Cafe „Kaiſerkrone“ beſuchte. In dieſes Cafe 
trat bald darauf, ebenfalls in bürgerlicher Kleidung, der Sekonde⸗ 
Lieutenant des 11. Infanterie⸗Regiments, Graf Pfeil II. Der 
Lieutenant gewahrte den Bankier, der zu dem von ihm befehlig⸗ 
ten Zuge gehörte, und äußerte bald, daß er den Bankier melden 
würde. Dieſer bekam Angſt; wußte er doch ganz genau, was für 
ihn auf dem Spiele ſtand; daß er nicht nur eine Beſtrafung, ſon⸗ 
dern auch den Verluſt der in Ausſicht ſtehenden Beförderung be⸗ 
ſtimmt zu gewärtigen hatte. In der Frühe des nächſten Tages 
ſuchte der Bankier den Lieutenant in deſſen Wohnung auf und bat 
ihn dringend, von der Meldung abzuſehen. Der Bankier verhehlte 
dabei nicht, daß ihn weniger die Strafe, als der Verluſt der Be⸗ 
nennt ſchmerzen würde. Der Lieutenant blieb jedoch uner⸗ 
ſchütterlich. Sein Pflichtgefühl, meinte er, erlaube ihm nicht, die 
Meldung zu unterdrücken, und er hielt Wort. Die Meldung ge⸗ 
Koch und der Bankier wurde wegen unbefugten Ausgehens in 
wil zu drei Tagen Mittelarreſt verurtheilt. Auf Beförderung 
Der Bankier büßte die 

Als die Uebung zu 
richtete er ein Schreiben an das Regimentskommando, 
Pfeil II. beſchuldigte, 


u rechnen. 
Strafe ab und ſchwor dem Lieutenant Rache. 
Ende war 


Weiter 
machte der Bankier in dem Schreiben darauf aufmerkſam, daß das 
unbefugte Ausgehen in Civil, das ihm eine dreitägige Arreſtſtrafe 
eingetragen, an demſelben Abende ja auch von dem Lieutenant, 
und zwar = einem leicht zu durchſchauenden Zweck, geübt worden 
fei. Das Schreiben hatte eine Unterſuchung und dieſe ein kriegs⸗ 
gerichtliches Verfahren wider den Lieutenant zur Folge. In dieſem 
Verfahren wurden die Handlungen, welche das Schreiben dem 
Lieutenant zum Vorwurf machte, feſtgeſtellt und Graf Pfeil II 
wurde zu vierzehn Tagen a verurtheilt. Dieſes kriegs⸗ 
erichtliche Urtheil fand jedoch nicht die kaiſerliche Beſtätigung. 

er oberſte Kriegsherr ſtieß vielmehr das Erkenntniß um, weil die 


ausgeſprochene Strafe nicht im Einklange mit der Schwere der h 


feſtgeſtellten Vergehen ſtand, und ordnete ein neues Verfahren an. 
Das neue Verfahren endete mit der Verurtheilung des Lieutenants 
zu 2 Monaten Jeſtung und dieſes Urtheil wurde beſtätigt. Damit 
wäre die ganze Angelegenheii abgethan geweſen, wenn der Bankier 
nicht außer dem Schreiben an das Regiments⸗Kommando einen 
Brief an den Lieutenant gerichtet hätte. Der Brief begann etwa: 
Sehr geehrter Herr Graf! Indem ich Ihnen anheimſtelle, ſelbſt 
nach einem Ausdrucke zu ſuchen, der geeignet iſt, einen Mann zu 


den Boden geheftet, und das halb traurige, 
auf ſeinem müden Geſicht. In der einen 
Hand hatte er das Ende des Bindfadens, mit dem er den 
Filzſchuh zuſchnüren wollte, die andere lag zur Fauſt geballt 
auf dem Tiſch. Wie ſehnig, wie nervös, wie fleiſchlos! „Aber 
er war ja nie ſtark geweſen!“ tröſtete ſich die Frau, wenn es 


halb ironiſche 


ihrem Blick auffiel. 


Eins Weile ſaß er jo da, dann ſah er plötzlich auf. Er 
zog die Klingel über feinem Haupt. Das Hausmädchen er⸗ 
ſchien. Karl hatte den Dienſt vor Jahresfriſt ſehr betrübt, 
aber ſehr beſtimmt verlaſſen, und der gnäd'ge Herr ihm eine 
vorzügliche Stelle als verheiratheter Diener nach einer langen 
Korreſpondenz mit dem Betreffenden beſorgt, der eigentlch keinen 
verheiratheten Diener hatte haben wollen. Karl aber wünſchte 
ſich zu verheirathen, Karl hatte ſeine Pflicht aufs Redlichſte 
erfüllt, es war alſo Adams Pflicht, ſich alle Mühe zu geben, 
die Wünſche dieſes Mannes zu erfüllen, die er billigte. Wur⸗ 
den die Zeiten beſſer, konnte man ſich auch wieder einen Diener 
halten, für jetzt genügte ein Mädchen auch. 

„Den Cognac!“ ſagte er, als das Mädchen in die Thüre trat. 

Sie brachte das Verlangte. 

Er zündete ſich eine Zigarre an (das Zigarrettenrauchen 
war zu theuer) und ſetzte ſich an den Schreibtiſch. 

„Ja, allerdings, hier ſieht's gut aus.“ 

Er nahm die Feder von dem halbbeſchriebenen Bogen, wo 
fie einen großen, häßlichen Fleck zurückgelaſſen. 

„Sp! nun kann ich das Zeug noch einmal ſchmieren —“ 

Er ſeufzte und nahm einen neuen Bogen. 

„Gleich acht Uhr! Na, einerlei, — mögen ſie eſſen, 
können mir den Hering warm ſtellen, das Zeug muß heute 
weg. Sonſt muß der arme Bengel noch länger warten. Na, 
alſo los.“ 5 


„Lieber Oberſtabsarzt! Ich möchte Sie bitten, mir in 


Erinnerung an alte Freundſchaft einen großen Dienſt zu leiſten! 


Ich habe hier einen Gärtnerburſchen, Sohn meines alten 


Nachtwächters Mieken — brave Kerls! —, der als untauglich 


bei der letzten Muſterung vom Militärdienſt zurückgeſtellt 
wurde. Der Junge iſt baumlang, aber freilich etwas ſchmal. 
Nun ſtellen Sie ſich vor, daß der Ausnahmefall hier eintritt: 
die beiden, Vater und Sohn Mieken, wollen ſich das Leben 
daß ſie für des Königs 
Rock zu ſchlecht find, und dieſer allerdings brave Nachtwächter⸗ 
ſohn hatte wie aufs ewige Leben darauf gehofft, Ulan zu 


ſynoden nicht überzeugen and erhob folgenden Satz zum Beſchluß: bezeichnen, der noch nie produktiv aufgetreten iſt, während ich 


ſchon ſeit einer Reihe von Jahren produktiv thätig bin, frage ich 
Sie: iſt es würdig u. f. w. Im Anſchluß an dieſe Frage beſchul⸗ 
digte der Bankier den Lieutenant, daß er die „Allgewalt“, die er 
für einige Zeit durch „Zufall“ über ihn erlangt, benutzt hätte, ihm 
den Dienſt zu erſchweren u. ſ. w. Dies der erſte Theil des 
Briefes. In dem zweiten Theile wiederholte der Bankier die 
Behauptungen betreffs der Mißhandlungen von Soldaten, deren 
ſich der Lieutenant ſchuldig gemacht, und betreffs des Ausgehens 
in Zivil, das der Lieutenant gleichfalls geübt. Den Brief 
unterbreitete der Lieutenant dem Regiments⸗Kommando und dieſes 
ſtellte gegen den Bankier wegen Beleidigung des Lieu⸗ 
tenants Strafantrag. Es wurde gegen den Bankier Anklage 
in dieſem Sinne erhoben und 1105 mik der Maßgabe, daß ſowohl 
der erſte als auch der zweite Theil des Briefes beleidigend ſei Die 
Verhandlung über dieſe Anklage ſtand ſchon vor einigen Wochen 
vor dem Schöffengerichte an. Der Vertheidiger des Angeklagten, 
Rechtsanwalt Schreiber, erklärte damals, daß er, ſoweit der zweite 
Theil des Briefes in Betracht komme, den Beweis der Wahrheit 
antreten werde. Er beantragte, die Verhandlung zu vertagen und 
zu dem nächſten Termin den Lieutenant Grafen Pfeil II ſelber, 
ſowie vier Soldaten, die er näher bezeichnete, zu laden, und in 
dem neuen Termine die kriegsgerichtlichen Akten gegen den Lieutenant 
vorzulegen. Dieſem Antrage mußte ſtattgegeben werden; die Ver⸗ 
handlung wurde alſo vertagt. Die neue Verhandlung fand heute 
ſtatt. Vorſitzender des Schöffengerichts war Amtsgerichtsrath 
Hoffmann; Vertreter der Staatsanwaltſchaft Aſſeſſor Pfeiffer. Die 
vier Soldaten — auf das Erſcheinen des Lieutenants war inzwiſchen 
verzichtet worden — und die kriegsgerichtlichen Akten waren zur 
Stelle, Rechtsanwalt Schreiber erklärte, nachdem die Verhandlung 
bis zur Beweisaufnahme gediehen war: Weder der Angeklagte noch 
die Vertheidigung wünfche, den Grafen Pfeil II noch mehr bloß⸗ 
zuſtellen. Es werde daher beantragt, während der Verleſung des 
kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes die Oeffentlichkeit auszuſchließen. 
Der Staatsanwalt bedauerte, dieſem Antrage nicht beitreten zu 
können, weil es für den Ausſchluß der Oeffentlichkeit an den recht⸗ 
lichen Vorausſetzungen fehle. Der Vertheidiger erwiderte, daß er 
dieſe Vorausſetzungen in der Thatſache zu finden glaube, daß die 
kriegsgerichtlichen Verhandlungen geheim ſind. Nach längerer Be⸗ 
rathung lehnte das Gericht den Ausſchluß der Oeffentlichkeit ab. 
Der Vorſitzende bemerkte dazu: Er bedauere, daß die Oeffentlichkeit 
micht ausgeſchloſſen werden könne, aber der Ausſchluß ſei rechtlich 
nicht zu begründen. Nunmehr erklärte der Vertheidiger, daß er 
ſich mit der Verleſung des Tenors des kriegsgerichtlichen Urtheils 
begnüge und auf die Verleſung der Gründe dieſes Urtheils, in 
denen die Mißhandlungen, die der Lieutenant gegen drei Soldaten 
verübt, genau erörtert ſind, verzichte. Der Tenor des kriegsgerichtlichen 
Urtheils wurde hierauf verleſen und er beſagte, daß der Seconde⸗ 
Lieutenant Graf Pfeil II wegen Mißhandlung von Untergebenen in 
drei Fällen und wegen unbefugten Ausgehens in Civil zu einer Feſtungs⸗ 
ſtrafe von 2 Monaten verurtheilt worden ſei. Der Staatsanwalt gab 
hierauf ſelber zu, daß betreffs des 2. Theils des Briefes der Wahrheits⸗ 
zeweis voll erbracht ſei und daß dieſen Theil anlangend von 
einer Beleidigung nicht die Rede ſein könne. Der Vertheidiger 
verzichtete demgemäß auf die Vernehmung der als Zeugen gela⸗ 
denen Soldaten und das Gericht verzichtete ebenfalls darauf. Der 
Staatsanwalt führte dann aus, daß die in dem erſten Theile des 
Briefes durch das Aufwerfen der Frage: „Sit es würdig u. |. w.“, 
1 daß die Negative die Antwort bilde, zweifellos eine Beleidigung 
es Lieutenants enthalten ſei. Verſchärft werde die Beleidigung 
durch eine Anſpielung, die der Angeklagte ſich erlaubt habe, indem 
er für den Brief an den Lieutenant einen Bogen mit dem Bilde 
Mephiſtos und ein Couvert mit dem Bilde Gretchens gewählt 
abe. Als mildernd komme dagegen in Betracht, daß der Ange⸗ 
klagte ſich jedenfalls in großer Erregung befunden und Urſache 
gehabt habe, gegen den Lieuteuant gereizt zu ſein. Es empfehle ſich 
daher eine Geldſtrafe, die jedoch im Hinblick auf die Wohlhabenheit 
des Angeklagten nicht zu niedrig zu bemeſſen ſei. Aus allen dieſen 
Gründen beantragte der Staatsanwalt, den Angeklagten zu einer 
Geldſtrafe von 100 M. zu verurtheilen. Rechtsanwalt Schreiber 
bemerkte, daß er, die Schuldfrage anlangend, der Auffaſſung des 
Staatsanwalts beipflichten müſſe und daß ihm eine mäßige Geld⸗ 


werden. Na — wiljen Sie, lieber Oberſtabsarzt, in Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß ſich die Kerls ſonſt lieber die Glieder ab- 
hacken, um nur frei zu kommen, freut mich dieſe Geſinnung 
für Miekens und last not least — (hätte umgekehrt 
heißen ſollen) für Seine Majeſtät. Und wir Gutsherren 
1 es uns angelegen ſein laſſen, ſolche Geſinnungen zu 
pflegen. 

Alſo, lieber alter Freund, arrangiren Sie mir die Ge⸗ 
ſchichte und ſorgen Sie mir dafür, daß der brave Mieken 
Ulan wird in meinem alten, geliebten Regiment. Ich denke, 
es läßt ſich mit gutem Willen machen. Ich ſchicke Ihnen den 
5 Ende dieſer Woche auf alle Fälle zur Nachunter⸗ 
uchung. 

f In der Politik ſoll es ja wild und gefährlich ausſehen. 
Na, ich zieh mit, Doktor, und wenns losgehen ſoll, dann 
mags bald ſein. Was kenne ich ſchöneres, als nach ge⸗ 
thaner Pflicht einen friſchen, fröhlichen Reitertod ſterben, 
wenn man im Einſchlafen die theure Fahne noch wehen ſieht, 
und ein Gemurmel von „Sieg! Sieg!“ über das Feld klingt, 
und man darf heimziehen ins beſſere Leben nach vollbrachter 
Arbeit für Kaiſer und Reich. Alle Wetter, das könnte uns 
rausreißen! Adieu, mein Verehrteſter! Nicht wahr, Sie er⸗ 
füllen meine Wünſche und Bitten, wenn es Ihnen thunlich, 
irgend thunlich erſcheint. 

In freundſchaftlicher Zuneigung 

Adam Kirchmeiſter auf Deckenfeld. 


Im Mai.“ 

Er ſchloß und adreſſirte den Brief und lehnte ſich be⸗ 
friedigt in den Stuhl zurück, blaue Wolken aus der Cigarre 
blaſend, nachdem er wieder einen Schluck Cognac genommen. 

Ja, das war nun drei Jahre her, daß er auf dem Gipfel 
von Glück und Soffnung einen ſtolzen, berühmten, unterwühl⸗ 
ten, durch ſchlechte Wirthſchaft, durch niederträchtige Liederlich⸗ 
keit ruinirten Beſitz übernommen. 

Gleich zu überſehen war das nicht geweſen, das kam all⸗ 
mählich, raſch genug freilich, zum Vorſchein. — Die Forde⸗ 
rungen der Verwandten hatte er, um des ewigen Briefwechſels 
ledig zu werden, für immer befriedigt, indem er das im Gut 
ſteckende Allod⸗Vermögen auf einem Brett faſt herauszahlte. 
Dazu hatte er Geld aufnehmen müſſen, neue Schulden machen 
auf ſeinen Namen; denn auf das Majorat durfte ihm Nie⸗ 
mand borgen. — Es gehörte ja nicht ihm! Und daß er die 
Laſt jener Forderungen — Quälereien und Nörgeleien — mit 


3 


verurtheilte hierauf den Angeklagten zu der beantragten Geldſtrafet 
Anzuführen iſt noch, daß der Vertheidiger den geſtellten Straf⸗ 
antrag bemängelt hatte, weil es am Schluſſe deſſelben hieß: Das 
Regiment u. |. w. und darunter der Name des Befehlshabers. 
Der Vertheidiger bemerkte, daß das Regiment als ſolches keinen 
Strafantrag ſtellen könne, daß hierzu nur der Befehlshaber be⸗ 
rufen ſei. Dieſer Umſtand aber finde in der vorliegenden Faſſung 
keinen Ausdruck. Das Gericht ließ jedoch dieſen Einwand nicht 
gelten. Es war der Meinung; daß der Name des Befehlshabers 
unter den Worten: „Das Regiment“ u. ſ. w. daſſelbe bedeute, als 
wenn daſtände: „Der Kommandeur des Regiments“ u. ſ. w. und 
darunter der Name. Einen Grund, Berufung einzulegen, wird 
der Angeklagte aus der Verwerfung des Einwandes nicht herleiten. 
Er iſt entſchloſſen, ſich bei dem Erkenntniß des Schöffengerichts zu 
beruhigen. (Bresl. Morgen⸗Zeitung.) 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 18. Januar. Zentral⸗ Markthalle. (Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral⸗Maxkthalle.] Marktlage. Fleiſch. Sehr 
reichliche Zufuhr, Geſchäft äußerſt ſchleppend bei ſinkenden Preiſen. 
Wild und Geflügel. Ausreichende Zufuhr, das Geſchäft blieb 
ziemlich ſtill, Tauben, Hühner und Enten geſucht, Puten wenig. 
begehrt. Fiſche. Zufuhren in lebenden Fiſchen ſchwach, faſt unge⸗ 
nügend. Von Seefiſchen gingen nur kleine Poſten ein, dagegen 
ruſſiſche Eisfiſche in bedeutenden Mengen. Preiſe entſprechend gut. 
Butter. Große Zufuhr, ſchwacher Verkauf bei wiederum herab⸗ 


men. Käſe flau. Gemüſe. Holländer Roth⸗ und Wirſingkohl 
höher bezahlt, Blumenkohl und Kopfſalat etwas billiger. Obſt und 
Südfrüchte. Preiſe für Aepfel weiter ſteigend. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55— 60, IIa 46—52, IIIa 35—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—64, Ia 42—54, Hammelfleiſch Ta 50—55, IIa 42—48, 
Schweinefleiſch 56—62, Bakonier do. 53—54 M., ruſſiſche do. 50 bis 
53 M. per 50 Kilo. 8 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 80—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,40—0,58, Rothwild per + Kilo 
0,55—0,45, Rehwild Ta 0,80—0,90, Ila bis 0,75, Wildſchweine 0,36 
bis 054 M, Haſen per Stück 3,60 —3,0 M. 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,00—8,50 M., Faſanenhennen 
2,40 3,00 M., Wildenten —.— M., Seeenten 0,40—0,50 M., Krick⸗ 
enten — Pf., Waldſchnepfen —,.— Mark, Haſelhühner 1,10 Mark, 
Schneehühner — M., Krammetsvögel 0,10—0,17 M. 

Sl Geflügel, lebend. Gänſe —— M., Enten 1,50 
bis 2 M., Puten —,.— M., Hühner, alte 21,50 Ml., do. junge 
—.— Mk., Tauben 0,50—0,63 Mk. per Stück. 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 60-65 Mk., Zander 91 Ml., 
Barſche — M., Karpfen pr —,— M., do. mittelgr. 70 M., do. 
kleine 67 M., Schleie 70 N] „Bleje 44—49 M., Aland 51—52 Mk., 
bunte Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 30—44 M., Aale gr. — M., do. mittels 
große — Mk., do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock. — M., 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,40—1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 100104 Mk., IIa. 93 
bis 97 M., 6919000 pommerſche und poſenſche Ja. 97-100 M., 
do. do. Ia. 92—.96 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 4,20 Mk., Kalkeier 3,80 Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,6® 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
110 15 Delikateß 5—6 M. Zwiebeln 9—10 M., per 50 Kilogr., 

ohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, Det 100 Kopf 
18—25 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfjalat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat 1115 50 Liter 1,50 M., Kochäpfel 3—5 M., 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Kochbirnen p. 50 Liter 
— M., Tafelbirnen div. — M., Weintrauben per 50 Kg. div. brutto 
mit Korb — M., RE do. — Mk., italieniſche do. — mr Aälle 
per 50 9 r u Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., 
55 50 pe „rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26 
bis 28 Mark, do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 
Mark. franz. Krachmandeln 95—100 Mark. 


hohen Opfern von ſeinem Herzen gewälzt, das war ſein Fehle 
geweſen, der niemals gut zu machen war. Er hätte nichts als 
das Bedungene herauszahlen ſollen, nicht einen Heller mehr. 
Die Leute ſeines Namens hätten nicht ſein Herzblut, ſeine 
Lebenskraft geſogen, wie es die Leute thaten, die einſt ſeines 
Großvaters, des „wilden Kirchmeiſter“ Exiſtenz untergraben. 
Den rettete ein unerhörter, unglaublicher Glückszufall, ein 
Wunder, — — was auf Gottes weiter Erde ſollte ihn retten! 
Auch ſein Vater, ſein Bruder wendeten ſich an ihn, zwar maß⸗ 
voll und beſcheiden, aber zuweilen in Momenten, wo in Adams, 
für andere ſo offener Hand kein Heller zurückgeblieben war. 
Und wer ſich an ihn wendete vertrauensvoll und ehrlich, der 
ging ſichere Wege! 

Merkwürdigerweiſe hatte dieſer an ſich vielleicht nicht 
ſeltene — zur Ehre der Menſchheit nicht ſeltene — Charakter 
einen eigenthümlichen Mangel in der ledenſchaftlichen Liebe für 
die angebetete Frau, die Mutter ſeiner „herrlichen Söhne“, 
wie er ſelbſt ſich oft ausdrückte. Ihm fehlte eine gewiſſe 
zarte, tiefe, befriedigte Achtung für fein Weib! Er kritiſirte fie 
mit kühlem Blut, nicht mit warmem Herzen, ſich ſelbſt freilich 
unbewußt. Ob ſie ſelbſt es im Anfange in irgend etwas ver⸗ 
fehlt hatte, ob er, von ihrer Vollkommenheit durchdrungen, zu 
viel von ihr verlangt, erwartet, — genug, ſie war die Einzige, 
der er zuweilen, freilich ſelten, eine ſpöttiſche Bemerkung hin⸗ 
warf, die nicht ohne Bitterkeit war. 

Damit war freilich bei Barbaras Charakter nichts ge⸗ 
wonnen. Bei Barbaras Charakter, der im Begriff war in der 
Knospe ſtill zu ſtehen, während ſchon andere Knospen neben 
ihr erblüht waren! 

Dreimal war das Mädchen inzwiſchen dageweſen und hatte 
zum Abendeſſen gerufen. Er hatte zuletzt ungeduldig den Kopf 
geſchüttelt und ihr zugerufen: 

„Sie ſollen eſſen! Ich habe zu thun!“ 

Nun, bei dem Souper verſäumte Adam recht wenig. 

Barbara hatte einen Schinken, den ihr die Wirthin als. 
nicht mehr recht friſch bezeichnet, kochen laſſen, um ihn für 
den Abendtiſch doch noch zu verwerthen. Sie nannte das eigen⸗ 
thümlicherweiſe „verwerthen“, wenn eine Speiſe eben nur auf 
den Tiſch kam, zerſchnitten und hinausgeſchickt wurde. Die 
Mahlzeit war freilich jo oder jo erledigt. (Fortſetzung folgt.) 


ſtrafe gleicht als die angemeſſene Sühne erſcheine. Das Gerich. 


geſetzten Preiſen. Von guten Sorten wird viel auf Lager genom⸗ 
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Berlin, den 20. Januar. (Telegr. Agentur B. ee 
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Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not,, is. 
do. 70er loko. 33 10 32 80 
do. 7er Januar 32 40 32 10 
do. 70er Januar⸗Jebr. 32 40 32 10 
do. 70er April⸗Mai 33 50 33 10 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 20 34 70 
do. 50er lofo . . 52 60 52 30 


Not. v 18. Not. v. 
106 60 Poln. 58 Pfandbr. 66 600 66 
103 20 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 61 10 61 
101 Ungar. 40 Goldrente 87 90 
99 90 Ungar. 5) Papierr. 85 60 
104 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3177 — 17 
173 10 Seſt.⸗Fr.Staatsb. 8 100 60 


Konſolidirte 43 Anl. 106 60 
312 1 1 


15 3939 n 03 
Pos. 49 Pfandbriefel91 10 
Po. 310 Pfandbr. 99 90 
Bo). Rentenbriefe 104 10 
Oeſtr. Banknoten 172 80 


18 
75 


© 


Oeſtr. Silberrente 76 20 76 30Lombarden 3 58 75 59 90 
Kufl. Banknoten 224 35224 60 Fondſtimmung 

Ruſſ4z0 BdkrpPfoͤbr. 99 90 99 9 befeſtigend 
eb 87 25 87 25ʃ Schwarzkopf 255 —260 — 
MainzLudwighf.dto122 251123 30 Königs⸗u.Laurah. 170 — 175 60 
Marienb. Mlaw.dto 58 25 57 25/ Dortm. St. Pr. La. A. 120 501128 75 


Italieniſche Rente 94 25 94 40 Inowrazl. Steinſalz 59 25 


Poſen) bis 61 M, ausgeſuchte darüber, für II. 5759 M, für 


III. 54— 56 M. für 100 
kauf ſtanden: 
geringere war das Geſchäft ſchleppend, da die Vorwoche für 
Fleiſchmärkte ungünſtig abgeſchloſſen. Die Preiſe notirten für 


fd. mit 20 Proz. Tara. Zum Ver⸗ 


I. 58— 60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 46—55 Pf., für 31,8 


III. 36—44 Pf. für Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden: 


11095 Hammel. Bei flauerem Handel waren Montagspreiſe 


nicht zu erzielen. Gute Lämmer reichlich angeboten und ſchwer 
verkäuflich; ziemlicher Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 
44—48 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pf., für II. 36—41 Pf. 
für Pfd. Fleiſchgewicht. 

Bromberg, 18. Januar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 172—180 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 166—171 Mk., feinſter 
über Notiz. Braugerſte 150—160 Mk., Futtergerſte 130—140 Mk. 
Hafer nominell 150—163 Mk. — Kocherbſen 160—170 Mark. — 


70er 30,50 Mk. 
Marktpreiſe zu Breslau am 18. 
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1469 Kälber. Hauptſächlich für mittel und 8 


Futtererbſen 145—150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 50,00 Mk., 
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Rüb öl (per 100 Kilogramm) ftill. Gekündigt —— Ctra. p 

ne 6900 Dr. Januar⸗ Februar 69,00 Br., Februar⸗Mä 
50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) exe, 50 und 70 Mark 


Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt —— Liter. Per Januar 
(50er) 15 Gd. u. Br., (70er) 30,30 Gd. u. Br., April⸗Maf (70er) 
0 


Zink (per 50 Kilogr. ohne Umſatz.) Die Börfenkonmiffon. 


„ 


Schwarze Seidenſtoffe von 95 Pige: 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual) 
— rer]. roben: und fiüdweiſe postos u. zollftei das Fabrik. Derd 
@. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter N 
Briefe toren 20 Pf. Porto. 158 


...... ne 
Ihren Huſten beſeitigen Sie am 
raſcheſten durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekom⸗ 


mene, von einigen hundert hervorragenden Aerzten 
und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗Celebritäten warm empfohlene Dr. 
R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), die Doſe (60 Paſtillen ent⸗ 


i M. 1 f 2 — „Di dtheile find: Huf⸗ 
uſſagkonſ Anl1889 94 10 94 30 Ultimo: eſtſetzunge gering. Waare haltend) & M. in den Apotheken. — „Die Beſtandtl f 
dto Jud. dn 0000 10, 70 eden E 2e 50/211 90 der ae Höch Nie. ati, Sie, ae hate Malsertraft 
EN Anl. 1880 103 601104 — el Er 55 5 90 0 90 90 Deputation. : 5 Ser 11 5 Ich Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗Extrakt, Roſenöl.“ 
Türk. 16 fon]. Anl. 17 75 17 9 Schweizer Ctr, „146 301150 4013 eizen, weißer 1930 11910 7 : 
Pos. Provinz. B. A. — —| — — Berl. Handelögejell.194 501202 — Weizen, gelber pro 11920 |18 90.118 60 18 20 Allen, welche nur auf wirkliche Leiſtungen ſehen, empfehlen 
Landwirthſchft. B. A. „„ eutſ e B. Akt. 177 601179 — Roggen ; 17 80 117 6011740 17 1016 90 16 70 8 1 Hoddick's in ses m 
BL See 100 46 80 | 1760| 1630 | 1580| 1480 13 0 wir August Benedikt SEE a 
ruſon Werke 5.188 —Ruſſ.Bankf ausw. H. 7 ; — 2 
Nachbörſe: Staatsbahn 100 75, Kredit 177 75, Diskonto⸗ | Kalten eie 1780 5 50 1 50 Reines Malz⸗Extract⸗Bier 
Kom. 247 75 5 5 Raps, per 100 Kilogramm, 29,— — 27,20 — 25,50 Mark. ur Stärkung für Schwache und Rekonvaleszenten. In Poſen nur 
* Berlin, 20. Januar. [Städtiſcher Zentralvieh— Winter rüb 57 28,50 — 26,90 — 25,30 Mark. bei Herrn A. Cichowiez. Man achte auf den Korkbrand! 469 
Hof.) (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 5853 Rin⸗ San 1 e u Mark. . 
der. Wegen zu ſtarker Zufuhren trotz reichlichem Export wurde Schlaglein 22.— — 20,75 — 18,50 Mark. Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch 
der Markt nicht geräumt. Das Geſchäft flau, verlief ſchleppend. Hanfſaat —— — —,— — —,— Mark. den Gebrauch von Apotheker Dallmanns' Kola-Pastillen beſeitigt, 


Die Preiſe notirten für I. 55—58 M., für II. 45—50 M., 
für III. 39—42 M., für IV. 34—37 M., für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 9076 Schweine. Das Ge⸗ 
ſchäft ſchleppend bei weichenden Preiſen. Der Export unbe⸗ 
deutend, Markt nicht geräumt. Die 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 22, Januar 1890, Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Peralhung. 
1. Betreffend die Zahlung des Schulgeldes in der Mittel- und 


Bürgerſchule für die Kinder von den in den Vorſtädten von 
Poſen wohnenden Eiſenbahnbeamten. 


reife notirten für I. 601 


Roggen per 1000 Kilogramm ſtill. Gekünd. 


5 Januar 179,00 Br., April⸗Mai 180,00 
r. 


66,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. 


Breslau, 18. Januar. (Amtlicher LT e 
5 


Br., Mai⸗Juni 181,00 
Hafer (per 1000 Kilogr) Gekündigt —.— Ctr., per Januar | zu haben in der Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 


10 dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes den Magen und 
ie Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
ſollte. 1—3 K.⸗P. täglich genommen, ſind gleichzeitig der ſicherſte 
Schutz gegen Influenza. Dieſelben ſind per Schachtel à 1 M. 


Holzverkauf. Kiefern 


Am 24. Januar er., Vorm. Am Donnerſtag, den 23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, kom- 


9½ Uhr, gelangen im Kahl ſchen 
Gaſthofe hierſelbſt, aus hieſigem 
Zoritrebiere: _ 
270 fm Kiefern⸗Bauholz III. 
bis V. Klaſſe, 1000 rm Kiefern⸗ 
Kloben und 700 rm Kiefern⸗ 


Kiefern mit 88,70 


Oberförſterei 


men in der Licitation bei Herrn Siegert zu Mur.⸗Goslin 177 Stück | = 
ker ee Inhalt 915 in Nene 1 55 Messina 
aus dem utzbezirke Waldkranz Jagen 97a zum Angebot. 5 = 
€ elle, den 16, Januar 1890. 1122 85 Apfelsinen 
Der Königliche Oberförſter. empfiehlt 1180 


⸗Nutzholz. 


Die ersten Süssen 


2. Bewilligung der Mittel zur Vornahme von baulichen Ver⸗ Knüppel (geſpalten) Seit den Jah 5 Ir Piel ner Pa- 
änderungen im ſtädtiſchen Krankenhauſe und zur Einrichtung aus dem Einſchlage 1889 90 tienten en 91185 De en 5 Aboh 1 0 
einer Hausapotheke daſelbſt. | meistbietend, unter denim Termine Mundwaſſer aus der Anſtalt für künſtliche Bade⸗Surrogate von Be 
3. Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung eines Steines für bekannt zu machenden Be⸗ W. Neudorff u. Co. in Königsberg rühmen hören und ſelbſt art I 
das in Norderney zu . Kaiſer⸗ Wilhelm I. Denkmal. dingungen, zum Verkauf. 1139 davon Gebrauch gemacht, weshalb ich glaube, daß bei richtiger 
4. Ankauf des auf der Bernhardiner⸗Wieſe belegenen Grund⸗“ Stenſchewo d. 18. Januar 1890. Anwendung deſſelben die beiten Erfolge bei krankem Zahnfleiſche Ginzlicher Ausverkauf 
x 5 5 Columbia Nr. 2. Die Großherz. 5. Weimarſche und Zähnen erzielt werden können. 16156 Verdeik 
5. Ankauf des Grundſtücks Graben Nr. 40. 5 D. it Ich bringe dieſe meine Anſicht um jo lieber zur öffentlichen don Verdeckwagen, Salbwa⸗ 
6. Betreffend die Zufammenfeßung der Stadtſchul⸗Deputatin. Jorſtverwalkung. Kenntniß, weil mir dadurch zugleich Gelegenheit geboten wird, bei gen, Kabriotets, Selbſt⸗ 
72 ien ge Wien der Gehaltsſkalen für die ſtädti⸗ ee Auswahl von dergleichen Mitteln zur größten Vorſicht zu rathen, le en 5 1 
chen Subalternbeamten. R RR Sr % TR da ſolche nur zu oft auf Täuſchung beruhen und lediglich Geldge⸗ f 0 reisen. ö 
8. Abänderung bezw. Feſtſetzung der Gehaltsſkalen für die ſtädti⸗ All- Talg „up acht- winn bezwecken, während ihre nachtheilige Wirkung in den meiſten M. . Wagenfabrik, ' 
ſchen Lehrer. RE Pe an a he Fällen leider zu ſpät erkannt wird. Nakel (Netze. 1118 
9. Nochmalige Abänderung des Entwurfs für ein neues Statut Msths-E obe Königsberg i. Pr. Dr. Reinhardt, Zahnarzt. 85 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Poſen. A RE been Niederlagen in Poſen: bei Hofapoth. Dr. Mankiewiez, Fasanhähn 
10. Veräußerung eines Vorterrains der Grundſtücke St. Adalbert Pr Apoth. Dr. Citroen, Apoth. A. Retzlaff, Apoth. R. Mottek, | 
Nr. 14 und 15. an den bra Louis Jaretzki. Käſerki⸗Pachtgeſuch Apoth. R. Kirschstein, J. Schleyer, R. Bareikowki, Ja- g 
11. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. Ein in jeder Höhe kauklons⸗ laski & Olynski, Paul Wolff, F. G. Fraas Nachf., ſind joeben friſch eingetroffen bei 
12. Entlaſtung verſchiedener Jahres⸗Rechnungen. „Ein 19 fab an au 34 J. Schmalz. E B ht’ w 
13. Wer e ee for r 11 0 . Ma green ie besten Gesichispuder rag „ Breent's we. 
14. Perſönliche Angelegenheiten. ö eine Küſerei 2 pachten Gef, Er | 


CE 5 


Amtliche Anzeigen. U 41 Gerichlicher Ausverkzuf 
g Wilhelmsplatz Nr. 10. 


Die zur Konkursmaſſe des 
Bekanntmachung. Cold beer Const Schröter zu 
In unſerem Firmen⸗Regiſter & en gehörigen Beſtände an 

iſt bei der daſelbſt unter Nr. 18] Schmucksachen: 1 
eingetragenen Firma Armbänder, Brochen, Ohr⸗ 
„Beer Kocheim in Schroda“] ringen, Halsketten in Gold 
Folgendes vermerkt worden: und Granaten, Uhrketten 
f Vergl Nr 161. — in Gold, Silber u. Nickel, 
Die Firma iſt durch Vertrags goldene Ringe, Anhänger 
zwiſchen den Erben des Beer] in Brillanten, Perlenketten, 
Kocheim auf deſſen Sohn, den] ſilberne Tafelaufſätze, Po⸗ 
Kaufmann Josef Kocheim] kale, Becher und Beſtecks, 
in Schroda, übergegangen. Ein⸗“ ſowie verſchiedene Gegen⸗ 
getragen zufolge Verfügung vom 
17. Januar 1890 am 17. Januar 


1890. ; 

Demnächſt tft unter Nr. 161 
die Firma: „Beer Kocheim 
in Schroda“ und als deren 
Inhaber der Kaufmann Josef 
Kocheim in Schroda zus 
folge Verfügung vom 17. Ja⸗ 


=] 
or 


werden zu bedeutend 
geſetzten Preiſen ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


ſtände in Silber u. allen 5 
herab⸗ 


oſen, den 20. Januar 1890. 5 


Mittwoch, den 22.d M., Vorm. 
9. Uhr, werde ich im N ; 


Off. unter K. K. 78 an die 


Exped. d. Poſ. Ztg. z. richten. 
Nachweisbar gut gehendes 
mittleres Geſchäft zu kaufen oder 
zu übernehmen geſucht. Offerten 
unter L. D. 177 Pos. Ztg. erb. 


6000 Mark 


werden auf zweite Hypothek, maſ⸗ 
ſives Haus bei Poſen, zu leihen | R 
geſucht. Gefl. Offert. unter ver⸗ 
ſchloſſenem Couvert ſind an die W 
Exped. dieſ. Ztg. unt. U. 28 zu 
richten. 1053 


Waffenkaufs⸗ 
Keſuch lll! 


1 4471 0 
Es werden ſchöne alte 


. Leichner, 


von F 


ö Leichner's Fettpuder 
und 586 
Jeichner's Hermelin- (Fett-) Puder. 


Diese berühmten Fabrikate werdenjin den höchsten Kreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet. 
Sie geben dem Gesicht ein jugendlich schönes, blühendes Aus- 
sehen, haften unsichtbar und haben erst kürzlich wieder die 
goldene Medaille in Melbourne erhalten. — Zu haben in der 
Fabrik: Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien. 
4 ächt in verschlossenen Dosen, auf deren Boden Firma und Schutz- & 
marke eingeprägt ist. Man verlange stets Leichner’s Fettpuder. A 


Metall-Putz-Seife 
0 iſt das vorzüglichſte, reinlichſte und billigſte 
Putzmittel für Gold, Silber, Meſſing, Kupfer, 
Blechgeſchirr u. ſ. w., auch für Glasgegen⸗ 


„ſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben. 
Nur echt mit nebenſtehender Schutz⸗ 


Aechte Glgterin⸗Schwefel 
milch Seife 


ſaus der kgl. bayer. Hofparfümerie⸗ 


fabrik von C. D. Wunderlich, 
ürnberg. 


langungeinesſchönen ſammtarti en 


nigung von Hautſchärfen, Haut⸗ 
Ausſchlägen, Jucken 950 a 
Flechten, Reinigung des Kopfes u. 
zur Stärkung des Haarwachs⸗ 
thums. 13980 
. Zu haben zu 35 Pf. bei Herrn 
J. Schleyer, Breiteſir. 13. Dro⸗ 
guiſt J. Barcikowski, Neueſtr. d 


Tieſſchwarze Tinte, 
pro Liter 60 Pf. 


empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Vollſtändiges Buchbinder⸗ 


werkzeug für Handbetrieb iſt weg. 


Nur 


Parfumeur- Chemiker, 
k. belg. Hofth.-Lieferant 


ritz Schulz jun., Leipzig, 


168 


nuar 1890 an demſelben Tage Wilhelmſtr. 32: 8 5 “ j i Todesfall fof. billig zu verkauf 
eingetragen worden. 1124 Wilhelmſtr. 32: ; [Waffen aus d. XV. od. marke: „Globus“. Preis pro Stück nit = u verkauf. 

0 verſchiedene Nußbaum⸗ u. 8 ö 10 Pfg. Vorräthig in den meiften beſſeren | Full. Wwe. Emilie Günther. 
Schrone, den 17, Januar 1800. Mahagoni⸗Möbel, darunter af ee ae en 15 ja Seifen a el Wer 1 heizb. Badeſtuhl hat, kann 


Kleiderſpinde, Schreibſekretär, 
freiwillig um 10 Uhr: 
diverſe wollene Stoffe 
zwangsweiſe verſteigern. 
oſen, den 20. Januar 1890. 


Königliches Aumtsgericht, 
Abthl. V. 


Drogen- und 
Gegenſtände, 5 


einzelne 
als: Rüſtungen, Schwer⸗ 
ter, Hellebarden ꝛc., ſo⸗ 


wie auch eine ganze 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke n. Kaſſetten 


andlungen 2 5 
= täglich warm bad. Beſchreib.gratis. 
LWeyl,Sabrif, Berlin, Mauerſtr. 11. 


E ————————— 
Prima fetten dicken ger. Speck, 


5 BR Sammlung zu kaufen = = SR ÜgE 
Bekanntmachung. Bernau, Gerichtsvollzieher. geſucht. Gefl Offerten (letztere auch zum Einmauern) = feinites See ha 
In unſer Firmenregiſteriiſtheute mit näherer Beſchreihung Viehwaagen und Dezimal⸗ e 


bei der Firma 


©. Bähnisch, Ä Verkäufe « Verpachtungen = 


sub Nr. 91, folgende Eintragung]! 

Es iſt in Danzig eine Zweig⸗ x 

nieberlaffung errichtet. Ein⸗ ö Vi 6 

getragen zufolge Verfügung 

15. Januar 1890. 1123 vorzüglicher Bauzuſtand, gute 

Grätz, den 13. Januar 1890. 1 55 1 e au. > 

aufen. Offerten an die Exped. 
Königliches Amtsgericht. 


bewirkt worden: — 
vom 13. Januar 1890, am in Schweidnitz, mit Garten, 
d. Bl. unter N. O. zu richten. 


8 und Preisangabe sub K. 
332 


an Haasenstein R 
A. 1 


al: waagen empfiehlt 


T.Krıylanowsk 


= mal, 
liefert zu billigſten Preiſen das 
Fettwaaren⸗EUngros-Geſchäft von 
J. Schwalbe, 
g Koſchmin. 
Weinlager ohne Fa 3.00 
dito mit Faß 21.00, 


en emp 336 
die Eiſenhandlung von 
7 on 


Schuhmacherſtr. 17. 
1 A. Pfitzner. 


Seit 1863 renommirt; zur Er⸗ 


weißen Teints; vorzüglich zur Rei⸗ N 


60 leere Weintonnen verkauft 1 
Weingroßhandlung 1060 


— 7 ͤ ͤ Beh a Tan elta * RRR 


Neue Kindernährmittel 


der Gef. für Fabrikation diätet. Produkte 5 


Ed. Loelund & K 0, dtuttgart, 


f cha Re Sri Aenne 


iſt abſolut keimfrei, mit allem Rahm, aber ohne Zucker & 
auf 1 eingedickt und in jeder Jahreszeit zuverläſſig ! 
haltbar. Für Kranke und Kinder ärztlich empfohlen. & 
65 Pfg. per Büchſe. 

Für Säuglinge wird 


mit Weizenertrakt 
jetzt als ſicherſter Er- 


4 Losfund’s Peptonisirte Kindermilch 


ſatz für Muttermilch verordnet, da die jog. Kindermehle, M 
weil unlöslich, keine paſſende Nahrung für Kinder in © 


den erſten 4 bis 6 Monaten abgeben können. M. 1,20 


Mi per Büchſe. — Für entwöhnte Kinder it 
1 f vorzugsweiſe &% 
f Leeds Peptonisirter Milch- ZwieBack Suenunicnten, © 
0 der viel Milchſubſtanz und entſprechend Kalkſalze ent⸗ 
5 und eine leicht verdauliche, kräftig knochenbildende My 
ſcahrung liefert, die ſich ſowohl im Geſchmack, als in 
der Wirkung von den mehlartigen Nährmitteln ganz & 
weſentlich unterſcheidet. M. 1,— per Büchſe. 2 
1 Dieſe Präparate ſind in jeder Apotheke zu haben, auch 
direkt von Stuttgart zu beziehen. 18024 6 


Oiriginal⸗Looſe 1. Klaſſe "/ 
Antheil⸗Looſe 1. Klaſſe M. 3 j 


Das billigſte Loos der Welt 
iſt eine türk. Staats⸗Eiſenbahn⸗Prämien⸗ 
Obligation 


Jug Fr. 600 000, Jad Fr. 300 000, 


Zmal Fr. 60000, amal Fr. 23 000, bis abwärts 
sr. 400. — ſind in jedem Jahre die Treffer dieſer Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Prämien⸗Looſe. Jedes Loos wird planmäßig 
mit wenigſtens Fr. 400 gezogen, deshalb keine Nieten. 
1 e 6, Ziehungen. 

Februar d. 3 


Nächſle Ziehung am 1. 
Ich v 1 dieſe Looſe gegen 105 Einfendung 
oder Nachnahme des Betrags & Mk. 105.— per Stück, 
oder, um den 1 8 zu erleichtern, gegen 15 Monats⸗ 
Raten von Mk. 8 5 mit ſofortigem Anrecht auf ſämmt⸗ 
liche Gewinne, die ä 58% in Frankfurt a. M. ausbezahlt 
werden. Schon bei dem niedrigſten Treffer erhält 
man Mk. 185.— Dieſe Looſe ſind deutſch geſtempelt 
und überall erlaubt. Siehungöpläne verſende koſtenfrei. 
Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträge unter 515 5 
dieſer Zeitung erbitte baldigſt. 
O. Rosenstein, Bankgeſchäft, Frankfurt a. W. 


+ 06, 74 M. 53, Is 
gegen Einſendung des Betrages. 


B. 


unda 


amın). 


zlenige tab. 


Wer an der Börſe 
J. Abrahamſon, 


ſowie jeden Poſten baares 


== 3 
Mieths-Gesuche, 


5 Zur Abhaltung der täglichen 
Börſen⸗Verſammlungen bedürfen 
wir, möglichſt in der Altſtaldt be⸗ 
8 legen, vom 4. April d. J. ab 
auf mehrere Jahre eines größeren |} 
hellen „Saales mit mindeſtens 
einem Zimmer. Offerten werden 
bald zu Händen des Vorſitzenden, 
Herrn Stadtrath a erbeten. 


e 

Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗ 
Lotterie mit 6261 Geldgewinnen, darunter 
Hauptgewinne von 50,000 Mark, 20,000 Mark, 
10,000 Mark u. ſ. w., findet am 12, 13. und 
14. Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen im Rathhauſe zu Metz ſtatt. 

Die Verwalkung der Metzer Na Helh.Lollerie 


ee ä == Sie Hande nme. = 
LOOSE à feel 5 ee 


Liste 20 Pf St. Adalbertſtr. 7 nebſt angren⸗ 


10 Loose für 30 M. 
extra zendem Laden und Wohnung iſt 1 
vom 1. April anderweitig z. verm. 


bee %, K. beer 


a Ein allein ſtehender Herr ſucht 
Hauptgewinn 50, 000 Mark, 


vom 1. Februar cr. eine kleine 
ir so lange der Vorrath reicht, 1134 


lunmöblirte 
le Hannover, Gr. Packhofstr. 295 5 Wohnung, 


A| beitehend aus einem Zimmer und 
| Schlaffabinet, wenn möglich mit 


r . nach“ horn. heraus 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie. gelegen. 
(Unter behördlicher Aufſicht.) 


Offert. unter M. 1 poſtlagernd. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und 


1 & 600,000 M., 7 à 200,000 M., 5 à 40,000 M. 8 
Haupt⸗ | 32500000 „ 6 4 150000 „ 10 4 30000 „ April aa ven Mur Munfeh Me: 
Gewinne: [3 & 400,000 „ 17 à 100,000 „ 48 & 25,000 „ miſe u. Pferdeſtall. Zu erfragen 
6 à 300,000 „ 12 à 50,000 „ 220 & 10, 000 „ Bukerſtr. 199 b. in der Dampf⸗ 


u. ſ. w. im Ganzen 27,400,000 Mark in 10,000 Poſten. 
Hie verſende ich Driginal- Looje 50 I Klaſſe 
Mk Mk. 34, / Mk.! k. 8,50, ½ Mk. 4,25. 
Den Beſtellungen iſt der Betrag eizu 9 9 und werden die⸗ 
ſelben nach Reihenfolge des Einganges effektuirt. Die 8 1115 
der Nr. bleibt mir überlaſſen. 127 i. 


bäckerei von C. Rao WSK). 862 


Zwei Re Wohnungen, 
beit. a. 6 Z., t. Nebengel., ſ. 
verſetzungsh. i. d. . Et. ſofort u. 

ee April z. v. 


1 


Da der Andrang zu dieſer einzig großartigen Lotterie en ge⸗ Kanonenplatz 5. 
waltiger. empfehle umgehende Beſtellung. 15 G lee [8 
Leipziger, Lotterie⸗Geſchäft, I cs 1110 


Waſſerſtr. 13 iſt im Keller 
eine Bäckerei mit Wohnung zu 
vermiethen, in welcher Jahre 
n das Geſchäft betrieben 
wurde. 1052 


Berlin C., Kl. Kurſtraße 14. 


Der Neſt von 20 Kisten Champagner 


55 A Gntier 4 Co., Bein, per Kiſte von a ganzen ger M. 18, 
arle d 


facht ab Poſen gegen Bdarzahlung oder Nachnahme, Kiss ein⸗ 
zelne ar und a abzugeben bei 
H. Schiff, Spediteur in Poſen, St. Adalbertſtr. 1. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER: 


Zwei Zimmer im 1. Stock, 
zum Geſchäftslokal oder Comptoir 
geeignet, ſind zu vermiethen. 

Gebrüder eus, 
1162 Friedrichſtraße 31. 


N 


N 


erscheint täglich 


(excl, Bestellgebühr). 


Deutschlands nehmen 


Son freiheil⸗Kl Hafen Voller. 


Hünp a une 1 à 600,000, 5 ä 500,000, 3 à 400,000 M. ꝛc. 
Ziehung 1. Klaſſe am 17. März er. 
Offerire ſoweit der 8 0 reicht. 
64, 


zuzüglich 50 Pfg. für Liſte Be Porto. 
Um ſich aller 5 Klaſſen zu verſichern (unter ev. Rückgabe des 


Gewinnbetrages der erſten 4 Klaſſen) offerire: 
a sun für alle 5 5 Klaſſen 


Stantke, Lotterie⸗Geſchüft, 


Berlin, Brandenburgſtr. 17a. 


Estöltes Maisprodukt. Für Kinderu. Kranke mit Milch gekocht 
speziell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — 
In Kolonial- u. Drog.-Hdlg. in Packeten à 60 u. 30 Pf. 


wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 


ſelbe ſeiner Kundſchaft mit 5 


Fiſcherei 25 


Stube u. Küche ſofort zu verm. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. i (A. Röſteh in in Poſen. 


EEE ee 0 Fe a Se Zi a pa a a Ba ne c re 


Ein durchaus tüch⸗ 


E 


für Et Gnigl. und en 


Verband Dentſcher Sund 
lungsgehülfen 
zu Leipzig 
Eine leiſtungsfähige Wein⸗ 
handlung beabſichtigt noch 
eine Anzahl Platzagenturen 
unter günſtigen Bedingungen 
zu vergeben. Bevorzugt wer⸗ 
den Bewerber, welche ſich bei 
ne Privatkundſchaft, Ca⸗ 
inos, Clubs, Conſumper⸗ 
eine einführen können. 
Offerten A. B. 1854 Ru- 
olf Mosse, Berlin. 1125 


Reiſeinſpektor. 


Für eine deutſche, guteinge⸗ 
führte Lebens = Verficherungs- 
Aktiengeſellſchaft wird ein In⸗ 
ſpektor bei feſtem Gehalt, Reiſe⸗ 
Diäten und Proviſion per ſofort 
geſucht. 

Offerten sub Lebensverſiche⸗ 
rung 500 poſtlagernd Poſen. 1144 


„Mehrere gewandte, zuver⸗ 
läſſige 


Kauzliſten 


a 2 U Antritt od. zum 
Febr. cr. verlangt. 
Of. 165 Gehaltsanſprüchen u. dung mit Lebenslauf un ſonſti⸗ 


Abſch gen Atteſten unter T. 
richten 10 e e 33 | Poſtlagernd ein. 


Rechtsanwalt Alexander Einen dehrlug 


in Wongrowitz. 
ſucht die Tuchhandlung von 


Agenten⸗Geſuch. 


E. er der Fabrik |. 3. Ver⸗ 
kauf ihrer ſehr beliebten Spezial⸗ 


ſchen Sprache mächtig, 
findet per 15. Februar 
oder 1. April unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen in mei⸗ 
nem Modewaaren⸗ u. 
Coufections⸗Geſchäft 
Stellung. 


Den Offerten ſind Zeugnißab⸗ 
ſchriften, Photographie und 15 55 
haltsanſprüche beizufügen. 1154 


Königsberger, 
Kattowitz O. S. 
Zum Antritt per 1. oder 15. 
Februar c. ſuchen für unſere 
Emgros- Expedition u. Lager 
einen tüchtigen 1190 


jungen Mann, 


gelernter Spezeriſt, und der 
deutſchen ſow. polniſchen Sprache 
mächtig. Offerten, ohne si 
marke, erbeten unter P. P. 90 
poſtlagernd Poſen. 


und kostet monatlich & 0 } 


Alle Postanstalten 


Bestellungen 
entgegen, 


Schneider, katholiſch u. polniſch 
ſprechend, welcher in Poſen 


M. 3 eine Aufſeherſtelle über⸗ 


M. 15, 


27 M. 16, ½ M. 8. 
„M. 750, % M 375 


7 


0 


M. 26,50, ½% M. 13, 5 


. KHornicker. 
3 1 
wund Wen e Vertreter pesuelz 


el. | Off, u. J. S. 100 a. d. 55 


d. Zeitung, 

Ein leiſtungfähiger Fabel in 
Stickereien, Kinder ⸗ Lätzchen, 
Kragen ze. ſucht für Schleſien 


„ Kon Eine alt renowmirte Bremer 
6 Cigarren⸗Fabrik, die nur 
Cigarren von Mk. 45% an, 


aufwärts fabrizirt, ſucht einen 


19173 


mit Erfolg ſpekuliren will und Poſen einen bei den größe⸗ tüchtigen Proviſions⸗Ver⸗ 
„ ren Detailliſten gut e treter. Offerten unter L. Z. 241 
18102 fleißigen 1137 


an Haasenstein & Vogler A.-G., 
in Bremen. 984 
Suche zum ſofortigen Antritt einen 


prakilcen Oriillnlen. 


Gefl. Offerten unter K. S. Nr. 0 
Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 


Vertreter 
gegen Proviſion. Offerten unter 
F. 189 an Rudolf Mosse, Leipzig, 
zu richten. 

Für unſere Delikateſſen⸗, 
Colonialwaaren⸗ und Wein⸗ 
Großhandlung ſuchen wir von 
ſofort oder 1. März d. J. einen 
zuverläſſigen, tüchtigen 


Expe dienten 


bei hohem Gehalt. Junge Leute, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
und firm in der Delikateſſen⸗ 
wagxenbranche werden bevorzugt. 
Offerten nebſt Zeugnißabſchrif⸗ 
ten und Photographie an ss 
Exped. d. Ztg. unt. M. J. 18 
zu richten. 1159 


Ein geſetzter 1174 


junger Mann 


für ein größeres Eigarrengeſchäft 
bei ſelbſtändiger Stellung und 
gutem Sal air per 1. April ge⸗ 
ſucht. Offert. unter O. N. an 


Berlin, Dorotheenſtr. 70. 


Geld ſtellt ebenfalls der⸗ 
% per Anno zur 


6 N * 
2 Stuben u. Küche 
werden vom 1. April ab von einem 
kinderloſen Beamten geſucht. 

Offert. unt. H. G. 158 in der 
Exped. d. Ztg. niederzulegen. 

In dem Grundſtücke Wilhelms⸗ 
platz 18 iſt in der, 1. Etage eine 
Wohnung von 7 ., Küche nebſt 
Nebengel., ſowie ein gr. Lager⸗ 
raum von ſofort oder 1. April d. 
J. u. ein Laden v. 1. März d. J. 
ab z. verm. Dieſe Räume können 
tägl. zwiſchen 2 und 3 Uhr Nach⸗ 
mittags beſichtigt werden. 1170 

Ein für Komtoirzwecke geeig⸗ 
netes, theilm. möbl. Zimmer m. 
Kabinel, Parterre od. I. Et., per 

ebr. er. zu miethen 0 

900 Off. mit Preisangabe sub 

S. G. 146 an d. Exp. d. Bl. 

Ein gut möbl. Tremmotines 
Zimmer zu verm. 

Bäckerſtr. 5. II. Etage links. 


Ein gut möhbl. Zimmer mit 
ſep. Eing, auf Wunſch mit Pianino, 
iſt ſogl. oder 3. 1. Febr. zu ver⸗ 
miethen Langeſtr. 10, pt. l. 

Ein großer Laden 
nebſt Zubehör, in einer freguen⸗ 
ten Lage der St. Martinſtr. 


1025 


Einen Lehrling, 


beider Fandesſprechen mächtig, 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht per 
ſofort oder 1. April 1018 


. Dummert, 
Kolontalwanren-Handlung. 


Putz⸗Hirectrice. 


ine erfahrene erſte Arbei⸗ 
terin, welche auch tüchtige Ver⸗ 
5 50 muß, für mein 
Putz⸗K Modewaaren⸗Geſchäft 
per jof. oder März geſucht. Gute 
Behandlung, dauernde Stellung, 
Familienanſchluß. I 

Offert. m. Gehaltsanſpr. b 


fr. Stat. Zeugn. & Photogr. 
erbittet 


Rudolf Moſſe in Poſen. 
D. . Calbe a. S., 


2 junge Leute Pr. Sachſen. 


werden gegen Salair und hohe] Ein küchtiges Fräulein, mof., 

Proviſion zum Verkaufe eines die als Stütze der Hausfrau, 

für den Haushalt ige und auch theilweis im Ge 

Artikels für Landsberg a. W. ſchäft der Woll⸗ und Kurz⸗ 

und Umgegend geſucht. a waarenbranche thätig jein kann, 
Offerten N. 20 an die Exp. d. findet Aufnahme bei 

Blattes. H. Ball 3 


Ein hieſiger junger Mann 
wird als Lehrling für das 


| A. all 


vom 1. Okt. er. z. verm. Aus⸗ 5 
105 J. Comtoir geſucht, 1135 
e e f f Moritz Victor. ei Ydminiftrnter, 


Eine gewandte, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtige 


Verkäuferin, 


welche ſchon in Damenputz⸗ 

Poſamenten⸗ oder Weißwaa⸗ 
rengeſchäften thätig war, findet 
bei mir dauernde und angenehme 
Stellung bei freier Station und 
hohem Gehalt. Bewerbungen 
mit Photographie und Abſchrift 


Möbl. Z. u. Schlafk., ſ. Eiug., St. 
Martin 49 hochp. z. b. v. 46. 

1 Keller 1133 
iſt Breiteſtraße 26, welcher ſich 
auch zu einem Bierdepot gut eignet 
und bish. an Hrn. Eiſenwhdlr. 
Kirſchner verm. iſt, vom 1. April 
ab anderw. zu verm. Nähere 
Ausk. b. Hrn. Altmann im Ladendaſ. 


In meinem Hauſe, Ecke des 
Ringes, iſt 


ER eine 7jähr. gräfl. en 
in den Balt. Provinzen aufgeben 
mußte, von ſeinen letz. Hrn. Chef 
perſönlich empfohlen, mit vorzüg⸗ 
lichen Akteſten über langjährige 
Thätigkeit in Schleſien u. Sachſ., 

der Landesſpraß en mächtig, fu t 
hier oder im Ausl. ſelbſt. Stel⸗ 
lung. Agenten verbeten Gefäll. 
Offerten sub Baltica 100 nimmt 
die Exped. dieſer Ztg. entgegen. 


Als geübte 92 8 9 empfiehlt 


ein großer Laden der Zeugniſſe erbittet ſich in und außer dem Hauſe 
(60 in großer mit zwei me > 1 anziska Gajewska, 


Schaufenſtern und Komptoir 


ſofort oder p. April zu Been 1168 Bücerftr. 23, Hof, Seller. 


Zum 1. April findet bei mir 


Liſſa, Poſen. 1140 | ein junger 10 5 . ſprech., 
e Sirlihlsbn Heirathl dare 
Keller⸗Reſtauration er 5 Fr. Näler Stellung. 0⁵7 Heirathl damen 


1 e ae dende e 


Anzeiger Berlin N 1 — 


H. Senftleben, 


zum 1. April 1890 oder früher 155 
Gutsbefitzer in Se, 


verm. Näh. Breslauerſtr. 


Ein älterer, alleinſtehender 


tiger Verkäufer und 
Decorateur, der polni⸗ 


nehmen will, ſende ſeine Mel⸗ 


en 
131 ’ 


„ Kornicker. 


